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Kapitel 1 

DIE GRUNDLAGEN UNSERES LEBENS 

Die Berufung zum Passionistenleben 

1. Der heilige Paul vom Kreuz sammelte Gefährten, 
damit sie in Gemeinschaft leben und den Menschen das 
Evangelium verkünden. 
Am Anfang gab er ihnen den Namen: 

„Die Armen Jesu". Ihr Leben sollte nämlich auf die 
evangelische Armut gegründet sein, welche die not­ 
wendige Voraussetzung ist, um die anderen evangeli­ 
schen Räte befolgen zu können, um im Gebet zu ver­ 
harren und um das Wort vom Kreuz unablässig zu 
verkünden. 1 
Er wollte, daß alle, die sich ihm anschließen, wie die 

Apostel leben und einen tiefen Geist des Gebetes, der 
Buße und der Einsamkeit pflegen, um zur innigsten 
Vereinigung mit Gott zu gelangen und Zeugen seiner 
Liebe sein zu können. 2 
Er war mit den Nöten und Leiden der Menschen sei- 

ner Zeit wohl vertraut. Als wirksamstes Mittel dagegen 
verkündete er mit großem Nachdruck das Leiden 
Christi, ,,das größte und überwältigendste Werk der 
Liebe Gottes". 3 , 

1 Vgl. Briefe IV, 217-220; Einleitung zur ersten Regel 1720. 
2 Notizia 1747, Nr. 3; Briefe III, 417--420. 
3 Briefe II, 499. 
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2. Die Kirche erkannte beim heiligen Paul vom 
Kreuz das Wirken des Heiligen Geistes. Mit höchster 
Autorität bestätigte sie unsere Kongregation und ihre 
Regel und gab uns den Auftrag, durch unser Leben 
und unser Apostolat das Evangelium vom Leiden Jesu 
zu verkünden. 4 
Diese Sendung behält ihre Kraft und zeitlose Gültig­ 

keit. 5 
Um sie zu erfüllen, leben wir in apostolischen 

Gemeinschaften zusammen und arbeiten für das 
Kommen des Reiches Gottes. 
Im Vertrauen auf Gottes Hilfe streben wir, trotz 

menschlicher Begrenztheit danach, dem Geist des 
Evangeliums und dem Erbe unseres Gründers treu zu 
bleiben. 

3. Wir sind uns bewußt, daß die Passion Christi in 
dieser Welt fortdauert bis er wiederkommt in Herr- 

4 Vgl. Reskript Benedikts XIV, vom 15. 5. 1741, in ACTA 
C.P. XI (1930-1932), 256-257; Breve Benedikts XIV „AD 
PASTORALIS DIGNITATEM FASTIGIUM", vom 18. 4. 
1746, in ACTA C.P. XII (1933-1935), 161-162; Bulle 
Klemens XVI „SUPREMI APOSTOLATUS", vom 16. 11. 
1769 in COLLECTIO FACULTATUM C.P., Rom 1958, 
274-282; Bulle Pius VI „PRAECLARA VIRTUTUM 
EXEMPLA", vom 15. 9. 1775 in COLLECTIO FACUL­ 
TATUM C.P., Rom 1958, 293-303. 

5 Vgl. Breve Johannes XXIII „SALUTIFEROS CRUCIATUS" 
vom 1. 7. 1959 in REGULAE ET CONSTITUTIONES 
C.P., Rom 1959 V-IX; Brief Pauls VI an den General­ 
oberen vom 12. 10. 1976 in ACTA C.P. XXVII (1975-1977) 
193-196. 
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lichkeit. Wir nehmen Anteil an den Freuden und Lei­ 
den der Menschheit, die zum Vater pilgert. Wir teilen 
vor allem die Not jener, die arm und verlassen sind und 
bemühen uns, ihnen Trost zu bringen und die Last 
ihrer Leiden zu lindern. 

Aus der Kraft des Kreuzes Christi, die Weisheit 
Gottes ist, empfangen wir die Fähigkeit, mitzuhelfen, 
die Ursachen menschlichen Leides zu überwinden. 
Durch den Dienst am Wort vom Kreuz ist unsere 

Sendung deshalb auf die Verkündigung des Evange­ 
liums ausgerichtet, damit alle Menschen Christus und 
die Kraft seiner Auferstehung erkennen. Jeder, der an 
den Leiden des Herrn teilnimmt, wird ihm in seinem 
Tode ähnlich, um so zu seiner Herrlichkeit zu gelan­ 
gen. 6 
Wir alle widmen uns diesem Apostolat, jeder nach 

seinen Möglichkeiten und Talenten. 

4. Wir nehmen bereitwillig die Verpflichtungen an, 
die der persönliche Anruf des Vaters zur Nachfolge 
des gekreuzigten Christus jedem einzelnen von uns 
auferlegt, nämlich: 
- das fortwährende Bemühen, das Evangelium zur 
höchsten Norm und Richtschnur unseres Lebens zu 
machen; 

- die ständige Bereitschaft, frohen Herzens in brüder- 
licher Gemeinschaft zu leben und zu arbeiten und 

6 Vgl. Phil 3, 10-11. 
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die Konstitutionen im Geiste des heiligen Paul vom 
Kreuz zu beobachten; 

- die starke Entschlossenheit, den Geist des Gebetes 
in uns zu pflegen und andere das Beten zu lehren; 
schließlich eine große Aufmerksamkeit für die Nöte 
der Brüder zu haben und danach zu .streben, sie 
durch die Botschaft vom Kreuz zur Fülle der christ­ 
lichen Berufung zu führen. 

Der Passion des Herrn geweiht 

5. Im Leiden Christi verwirklichen wir die Einheit 
unseres Lebens und unseres Apostolates. Seine Passion 
offenbart die Kraft Gottes, welche die Welt durch­ 
dringt, um die Macht des Bösen zu vernichten und das 
Reich Gottes aufzubauen. 

Wir sind berufen an der Sendung dessen teilzuha­ 
ben, ,,der sich selbst entäußerte und Knechtsgestalt an­ 
nahm". 7 In beständigem Gebet schauen wir auf Chri­ 
stus, der in der Hingabe seines Lebens die Liebe Gottes 
zu uns Menschen offenbart und uns den Weg zeigt, 
den wir gehen müssen, um zum Vater zu gelangen. 
Dieses Schauen auf den Herrn befähigt uns immer 
mehr, seine Liebe zu bezeugen und anderen zu helfen, 
ihr Leben in Christus dem Vater zu weihen. 

7 Phil 2,7; Notizia 1747, Nr. 1-2,21; 1768, Nr. 1-2. 

102 



~- Ml+VilEkit:itfftW·sriWtWM&MMw:tM1:WHJH1ffllMD 

6. Unsere Teilhabe an der Passion Christi, die zu­ 
gleich persönlicher, gemeinschaftlicher und apostoli­ 
scher Natur ist, findet ihren Ausdruck in einem beson­ 
deren Gelübde. Durch dieses Gelübde verpflichten wir 
uns, das Gedächtnis des Leidens Christi" durch Wort 
und Tat zu verbreiten, um ein tieferes Bewußtsein sei­ 
ner Bedeutung und seiner Kraft für jeden einzelnen 
Menschen und für das Leben der Welt zu wecken. 
Durch diese Verpflichtung nimmt unsere Kongrega­ 

tion ihren Platz in der Kirche ein und weiht sich ganz 
der Erfüllung ihrer Sendung. 

Im Licht dieses Gelübdes leben wir die evange­ 
lischen Räte. Wir bemühen uns, dieses besondere 
Versprechen in unserem alltäglichen Leben zu ver- 
wirklichen. 

Auf diese Weise werden unsere Gemeinschaften 
in der Kirche und in der Welt zu einem Sauerteig der 
Erlösung. Wir führen ein Leben, das dem Gedächtnis 
der Passion Christi in unserer Zeit geweiht ist. 

Die evangelischen Räte 

7. Die Taufe nimmt uns hinein in die österliche Kraft 
des Todes und der Auferstehung J esu und weiht uns zu 
Gliedern des Volkes Gottes. 9 

8 Vgl. Briefe IV, 220-221; Regel von 1720; RuK 56-5 7 ff; 86-87. 
9 Vgl. Rörn 6,3. 
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Durch die Ordensgelübde bekräftigen wir unsere 
Taufweihe und die Entschlossenheit, sie noch voll­ 
kommener, gemäß dieser Konstitutionen zu leben. 
Jeder von uns folgt der göttlichen Berufung so, daß 

er den anderen Menschen ein Zeichen und eine ständi­ 
ge Erinnerung an die Werte des Reiches Gottes wird. 

8. Bewegt vom Geist Gottes und in der Annahme der 
uns von der Kirche anvertrauten Sendung, haben wir 
uns zum gemeinschaftlichen Leben zusammengefun­ 
den und bilden eine Gemeinschaft brüderlicher Liebe. 
Wir gehen gemeinsam den steilen Weg des Glaubens, 
um tiefer in das Geheimnis Gottes einzudringen. 
Wir werden auf dem Weg zu Gott, zu dem wir uns 

hingezogen fühlen, von der gleichen Hoffnung getra­ 
gen. Unser irdischer Pilgerweg soll für alle Menschen 
eine Aufforderung zur Hoffnung sein. 
Das Beispiel der Jungfrau Maria, ,,der Magd des 

Herrn", 10 spornt uns an, uns ganz dem Wort Gottes 
anzuvertrauen in der freudigen Erwartung, daß selbst 
durch unsere Schwachheit der Welt das Heil Gottes 
offenbar wird. 

9. Wir lösen uns von allem, 11 um Christus im Geist 
der Seligpreisungen des Evangeliums nachzufolgen. 

10 Vgl. Lk 1,38. 
11 Mtl9,27;Lk5,11. 
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Inmitten des Gottesvolkes leben wir treu die Pflich­ 
ten des Ordensstandes, des Gemeinschaftslebens, der 
Armut, der Keuschheit und des Gehorsams. Dies soll 
so geschehen, daß die Beobachtung der evangelischen 
Räte zu einem sichtbaren persönlichen und gemein­ 
schaftlichen Zeichen des Paschamysteriums wird. 

Wenn die Botschaft vom Kreuz nicht zuerst unser 
Leben durchdrungen hat, dürfen wir uns nicht anma­ 
ßen, sie anderen zu verkünden. 

Die Armut 

10. Christus hat seine Liebe dadurch gezeigt, daß er 
um unseretwillen arm wurde. 12 

Als Antwort auf diese Liebe sind wir bereit, persön­ 
lich und als Gemeinschaft in wahrer evangelischer Ar­ 
mut zu leben. Wir sind darauf bedacht, daß der Geist 
der Armut unser praktisches Leben bestimmt. Wir le­ 
ben die Armut in der Haltung echter Loslösung von 
den zeitlichen Gütern und mit dem Willen, diese in 
rechter Weise zu gebrauchen. 

Wir wissen, daß diese Art zu leben Unsicherheit und 
manchmal sogar Not mit sich bringen kann. Wir haben 
aber volles Vertrauen auf Gott und, getragen von sei­ 
ner Gnade, erwarten wir jeden Tag, wie Gott ihn uns 

12 Vgl. 2 Kor 8,9. 

105 



schickt, 13 ohne ängstlich danach zu streben, Reich­ 
tümer für das Morgen anzuhäufen. 14 

Dieser Geist der Armut, der eine Frucht der Gnade 
Christi ist, verleiht uns eine größere Bereitschaft für 
den Dienst an allen Menschen. 

11. Nach dem Beispiel der christlichen Urgemeinde, 
die ein Herz und eine Seele war und alles gemeinsam 
hatte, 15 betrachten wir unsere Güter nicht als unser 
persönliches Eigentum. Wir wollen unser Leben so ge­ 
stalten, daß wir alles in einem einfachen und bescheide­ 
nen Leben miteinander teilen. 

Wir verzichten auf die freie Verfügung über unsere 
Güter und stellen uns selber, unsere Talente, unsere 
Arbeit und Erfahrung in den Dienst der Gemeinschaft 
und ihrer Sendung. 

Als einzelne und als Gemeinschaft verzichten wir 
auf alles, was für unser Leben und Apostolat nicht 
notwendig ist. Wir geben anderen Gemeinschaften der 
Kongregation und der Kirche sowie den Armen Anteil 
an den Gütern, die uns zur Verfügung stehen. 
Jeder einzelne von uns leistet nach Kräften seinen 

Beitrag zum täglichen Lebensunterhalt, indem er sich 
gern dem Gesetz der Arbeit unterwirft. 16 

13 Vgl.Mt6,19. 
14 Vgl. Mt 6,34. 
15 Vgl. Apg 4,32. 
16 Vgl. 2 Thess 3, 10-12. 
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12. Alles geht in das Eigentum der Kongregation 
über, was unsere Mitbrüder für eigene Arbeit oder im 
Hinblick auf die Kongregation erhalten, was Wohltä­ 
ter unter welcher Zweckangabe auch immer spenden, 
sowie die Bezüge und Pensionen, die Mitbrüder nach 
Ablegung der Profeß gewährt oder ausbezahlt bekom- 
men. 
Die Güter aber, die als Erbe von den Eltern und Ver- 

wandten an die Mitbrüder übergehen, bleiben deren 
Eigentum. 

13. In einer Welt, in der ungerechte Verteilung der 
Güter eine der größten Ursachen ist für Spaltung, Haß 
und Leiden, wollen wir unsere Armut zu einem Zei­ 
chen dafür machen, welchen wirklichen Wert und wel­ 
che wahre Bestimmung die zeitlichen Güter haben. 

17 

Soweit es möglich ist, wollen wir unser Leben mit 
anderen teilen und unsere Güter zur Beseitigung von 
Leiden und zur Förderung von Gerechtigkeit und 
Frieden gebrauchen. 
Die Kongregation, die Provinzen, die Hausgemein- 

schaften und jeder persönlich müssen sich fragen, was 
sie konkret tun können, um diesem Anspruch nachzu­ 
kommen, und auf welche Weise wir unsere Solidarität 
mit den Armen zeigen können. 

14. Im Geist der Armut verzichten wir durch das 
Gelübde auf die freie Verfügung über unseren Besitz. 

17 Vgl. 2 Kor 9,7-9. 
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Um dem Anspruch einer wirklichen und sichtbaren 
Armut gerecht zu werden, versprechen wir kraft des 
Gelübdes, daß wir in Abhängigkeit vom zuständigen 
Oberen die zeitlichen Güter gebrauchen und über sie 
verfügen. 

Wenn wir so das Schicksal des Herrn teilen, der al­ 
les, ja sein Leben für uns hingegeben hat, 18 werden wir 
in Treue den Leitspruch unseres Gründers verwirkli­ 
chen: ,,Die Armut ist das Banner, unter dem die ge­ 
samte Kongregation kämpft. 19 

15. Die Mitbrüder mit ewiger Profeß können ganz 
auf persönliches Eigentum verzichten gemäß den 
Richtlinien, die hierfür von der provinzialen Autorität 
den Umständen angepaßt, aufgestellt wurden. Dieser 
Verzicht bedarf der Erlaubnis des Generaloberen. 

Die Keuschheit 

16. Der Mensch, der dazu geschaffen ist, zu lieben 
und selbst geliebt zu werden, verwirklicht auf vielfache 
Weise diese Berufung. 

Wir haben uns mit ganzem Herzen für die Ehelosig­ 
keit um des Himmelreiches willen entschieden, indem 

18 Vgl. Mk 10,45. 
19 RuK 42--43. 
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wir in voller Freiheit dem Beispiel Christi folgen. 20 Wir 
wollen unsere ganze Liebe auf Gott, den wir über alles 
lieben, und auf die Brüder richten. 

17. Die Wahl dieses Weges ist auch ein Glaubens­ 
bekenntnis. Wir wollen den tiefen Sinn menschlicher 
Liebe und ihr letztes Ziel aufzeigen, ,,damit Gott alles 
in allem sei", 21 indem wir mit den Brüdern eine Ge­ 
meinschaft bilden, die wir uns nicht selber ausgesucht 
haben, sondern die uns von Christus gegeben worden 
sind. 
Damit bezeugen wir gegen eine verbreitete Mei- 

nung, daß sich in dieser Welt verwirklichen kann, wor­ 
um Christus gebetet hat: ,,daß alle eins seien" .22 

18. Die Ehelosigkeit ist ein Geschenk Gottes an die 
Kirche. 23 Sie läßt uns mit der Kirche teilhaben an der 
allesumfassenden Liebe Christi, ,,der gekommen ist 
um zu dienen und sein Leben hinzugeben als Lösegeld 
für viele". 24 
Je mehr wir die anderen Menschen in Christus lie­ 

ben, umso feinfühliger werden wir für ihre Freuden, 
Leiden und Ängste. 

20 Vgl. Mt 19,12. 
21 1 Kor 15,28. 
22 Joh 17,21. 
23 Vgl. 1 Kor 7,7. 
24 Mt 20,28. 
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Auf diese Weise bleibt unser Leben dem Dienst am 
Evangelium und an den Menschen geweiht. 

19. Die Ehelosigkeit im Geist des Evangeliums ver­ 
neint nicht den Wert menschlicher Gefühle. Sie formt 
diese um und schafft eine Fülle und Feinheit der Emp­ 
findungen. 25 Im Bewußtsein des tiefgreifenden Ver­ 
zichts um des Himmelreiches willen26 verpflichten wir 
uns kraft des Gelübdes zur vollen Enthaltsamkeit in 
Ehelosigkeit. Damit wir in der Erfüllung dieser Ver­ 
pflichtung treu bleiben, brauchen wir menschliche 
Reife, Selbstbeherrschung und Gleichmut und zu­ 
gleich die Kraft, die uns durch die Gnade Gottes und 
die innige Vereinigung mit Christus geschenkt wird. 
Die selige Jungfrau Maria, die Mutter Jesu und aller 
Menschen, ist uns dabei Vorbild und Hilfe. 
Darüberhinaus wird uns die Atmosphäre aufrichti­ 

ger Freundschaft, die in den Kornmunitaten gepflegt 
wird, für unser Gefühlsleben eine große Hilfe sein, 
indem sie unsere Persönlichkeit stärkt und entfaltet. 

Der Gehorsam 

20. Gott hat für die Welt27 und für jeden Men­ 
schen 28 einen liebevollen Plan. Christus folgte dem 

25 SCa 56. 
26 Vgl. Lk 18,29. 
27 Vgl. Joh 3,16. 
28 Vgl. Röm 5,8. 
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Ratschluß des Vaters, nahm Knechtsgestalt an und 
wurde der Bruder aller Menschen, ,,er wurde gehor­ 
sam bis zum Tod". 29 Als Jünger Christi folgen auch wir 
dem Heilsratschluß Gottes und sind bereit, die Stimme 
des Vaters im Himmel zu hören und seinen Willen zu 
erfüllen. In Demut und Aufmerksamkeit suchen wir 
Tag für Tag den Plan seiner Liebe zu erkennen. Wir 
überprüfen unser Leben, ob es seinem Wort entspricht 
und erkennen in den Ereignissen des Lebens die 
,,Zeichen der Zeit". 
Wir leben nach diesen Konstitutionen unter Füh­ 

rung der rechtmäßigen Autorität und verwirklichen so 
unsere Sendung. 

21. Wir sehen im Gehorsam gemäß dem Evangelium 
das Fundament des christlichen Lebens und des 
apostolischen Dienstes. Im Geist des Glaubens neh­ 
men wir bereitwillig an, was uns die Oberen und die 
Gemeinschaft sagen, um den Willen Gottes zu erken­ 
nen. So werden wir unter den Menschen zu Zeugen für 
die wirkmächtige Gegenwart Christi und seiner ewi­ 
gen Liebe zum Vater im Himmel. 

In dem Maß, in dem wir mit Ihm auf den Heilsplan 
Gottes eingehen, erhält unser Gehorsam missionari­ 
schen Charakter. Durch das Zusammenleben und die 
Zusammenarbeit, die geprägt sind von Eigeninitiative 
und dem Geist der Verantwortung, legen wir Zeugnis 
ab von unserer Solidarität. Auf diese Weise nehmen 

29 Phil 2,8. 
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wir unsere gemeinsame Sendung an und erfüllen sie. 
Wir nehmen diese gemeinsame Verantwortung wahr, 
indem wir freiwillig die Verpflichtung auf uns nehmen, 
mitzuarbeiten „am Aufbau des Leibes Christi". 30 

22. Wir sind uns bewußt, daß Mitverantwortung und 
gegenseitige Abhängigkeit ein Weg ist, der zur Freiheit 
und zur Selbstverwirklichung jedes Menschen führt. 
Das Evangelium mahnt uns, das menschliche Dasein 

in einem neuen Licht zu erkennen, nämlich im Gehor­ 
sam gegenüber dem Willen des Vaters31 und in brüder­ 
licher Liebe. 32 

Indem wir im Geist der Zusammenarbeit und Ein­ 
tracht33 leben, wollen wir jede Form des Egoismus und 
des Machtmißbrauches in uns selber und in der 
Welt überwinden. Auf diese Weise machen wir die 
befreiende Kraft des Kreuzes sichtbar. 

23. Der Obere ist der Bruder aller. Die Mitbrüder 
sollen ihm gegenüber aufrichtig und aufgeschlossen 
sein. Im Geist des Glaubens sollen sie anerkennen, daß 
ihm eine Aufgabe mit besonderer Verantwortung 
übergeben wurde. In seiner Aufgabe, beständig die 
Gemeinschaft zu führen und zu formen, soll er mit den 
anderen einen aufrichtigen Dialog führen, der geprägt 
ist von gegenseitiger Liebe und Achtung. Alle zusam- 

30 Vgl. Eph 4, 12. 
31 Vgl. Mt 7,21; 6,10; 
32 Vgl. Joh 13,34; 15,12.17 
33 Vgl. Phil 2,2-4. 
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men suchen den Willen des Vaters im Himmel zu erfül­ 
len. 
Es ist seine Pflicht, letztlich in den anstehenden Fra­ 

gen gemäß unseren Konstitutionen und immer zum 
Wohl der ganzen Kommunität und jedes einzelnen 
Mitbruders, die Enscheidungen zu treffen. 

Mit Hilfe seiner Amtsautorität soll er die Kommuni­ 
tät führen und inspirieren, und zwar in einem Geist des 
Vertrauens und der Zusammenarbeit. 

24. Da wir uns verpflichtet haben, im Geist des 
Evangeliums unsere Konstitutionen zu leben, sind wir 
kraft des Gehorsamsgelübdes gehalten, den An­ 
ordnungen der rechtmäßigen Oberen zu folgen, wenn 
diese gemäß den Konstitutionen etwas auftragen. 

Auch sind wir auf Grund dieses Gelübdes zum 
Gehorsam gegenüber dem Papst, als Höchsten Oberen 
unserer Kongregation, verpflichtet. 
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Kapitel 2 

DAS GEMEINSCHAFTSLEBEN 

Das Gemeinschaftsleben 

25. Unsere Berufung von Gott zum Passionisten­ 
leben ist eine Aufforderung an uns, die Fülle der christ­ 
lichen Liebe anzustreben, indem wir in Gemeinschaft 
ein Leben im Geiste des Evangeliums führen. 
Durch die Liebe, die uns im Herzen und im Geiste 

verbindet, geben wir Zeugnis für Christus, der gesagt 
hat: ,,Daran werden alle erkennen, daß ihr meine Jün­ 
ger seid, wenn ihr Liebe habt zueinander". 34 

Auf seinem Sterbebett mahnte der heilige Paul vom 
Kreuz mit großem Nachdruck seine Söhne, besonders 
dieses Wort des Heilandes zu beherzigen. 35 

26. Jede christliche Gemeinschaft hat ihr Fundament 
in der Liebe Christi, der, ans Kreuz geschlagen, ,,die 
trennende Scheidewand niedergerissen" und alle zu 
einem Volk gemacht hat. 36 

Geeint durch Christus, achten wir die Würde und 
Gleichheit aller und nehmen jeden in der Einzigkeit 
seiner Persönlichkeit an. Wir bemühen uns, die ande- 

34 Joh 13,35. 
35 Prozeßakten III, 491. 
36 Vgl. Eph2,14-16. 
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ren höher einzuschätzen als uns selber. 37 Dadurch hel­ 
fen wir den Mitbrüdern, ihre je eigene Personalität und 
ihre Begabung zu entfalten. Wir sind uns bewußt, daß 
der Heilige Geist sich in jedem Mitbruder offenbart, 
und wir freuen uns, daß er seine Gaben verteilt, wie er 
will; der alles in allem bewirkt. 38 

27. Das Gemeinschaftsleben erhält seine Kraft von 
der lebendigen Verbundenheit der Mitglieder unter­ 
einander. 
Deshalb müssen wir zu regelmäßigen Aussprachen 

zusammenkommen, um die Fragen und Probleme der 
Gemeinschaft zu besprechen. 
Durch den Austausch der Meinungen gelangen wir 

zu einer klareren Erkenntnis des Willens Gottes, wie er 
sich in unserer Mitte zu erkennen gibt. In diesem Dia­ 
log sollen wir unser persönliches tägliches Leben und 
das der Gemeinschaft im Licht des Evangeliums und 
der Konstitutionen und unter Berücksichtigung der 
Anforderungen der Zeit überprüfen, damit wir so ein­ 
ander helfen, einander zurechtweisen und einander 
verzeihen. 

Im gemeinsamen Gespräch werden wir die Formen 
und Wege für das gemeinschaftliche Leben finden, die 
dem Ordensleben am meisten dienlich sind. 
Jeder soll es als seine Pflicht ansehen, am Gespräch 

der Gemeinschaft teilzunehmen und die Entscheidun- 

37 Vgl. Phil 2,3. 
38 Vgl. 1 Kor 12,6. 
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gen anzunehmen, die dort getroffen und von den 
Oberen bestätigt wurden. 

28. Im täglichen Umgang miteinander betrachten wir 
uns als Brüder in Christus und sind um das Wohl der 
anderen besorgt. 39 Die gegenseitige Hochschätzung 
spornt uns an, die Gemeinschaft der Mitbrüder zu 
suchen. Sie schafft den Geist wahrer und beständiger 
Freundschaft. 
Die Rücksichtnahme auf die Mitbrüder spornt uns 

an, die Konstitutionen zu halten, im Reden und Han­ 
deln gute Umgangsformen zu haben, die Zeiten und 
Orte des Stillschweigens zu beachten und solche For­ 
men der Erholung zu finden, die eine Hilfe für das 
Ordensleben darstellen. 

So wird im gemeinschaftlichen Leben Freude und 
Friede herrschen. 

29. Die Hausgemeinschaft soll besonders um die 
Kranken besorgt sein. 40 Sie nehmen in stärkerem Maße 
an den Leiden Christi teil. Wir bringen ihnen Liebe 
und Verständnis entgegen, und schenken ihnen unsere 
Aufmerksamkeit und sorgen uns um ihre bestmögliche 
Behandlung. 

30. Die gleiche Sorge schulden wir den betagten Mit­ 
brüdern. 41 Die Hausgemeinschaft soll die Bedingun- 

39 Vgl. Mt 23,8. 
40 Vgl. Mt 25,36. 
41 Vgl. Lev 19,32. 
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gen dafür schaffen, daß sie diesen Abschnitt ihres Le­ 
bens als lebenswert und fruchtbar erfahren. Dies soll 
geschehen, indem man auf ihre persönlichen Bedürf­ 
nisse eingeht und ihnen leichtere Tätigkeiten und Auf­ 
gaben überträgt. Ihre Lebenserfahrung und die durch 
viele Jahre gewonnene Kenntnis des Gemeinschafts­ 
lebens sind für die Mitbrüder, besonders für die jünge­ 
ren, ein Ansporn. 42 

31. In Dankbarkeit pflegen wir das Gedächtnis unse­ 
rer verstorbenen Mitbrüder, die zum Vater im Himmel 
heimgegangen sind. Wir verrichten gewissenhaft die 
Suffragien, die von der Leitung der Kongregation und 
der Provinz festgelegt worden sind. 

32. Jede Kommunität soll bemüht sein, die Bindun­ 
gen an die Kongregation zu festigen. 
Es gibt berechtigte Unterschiede in der Lebenswei­ 

se, die sich aus der Verschiedenheit der Kulturen und 
der Aufgabenbereiche ergeben. Sie stellen eine Be­ 
reicherung für unsere Kongregation dar, wenn ge­ 
währleistet ist, daß der wesentliche Charakter unseres 
Passionistenlebens erhalten bleibt. 
Die örtliche Kommunität pflegt die umfassendere 

Einheit durch häufigen Kontakt mit der übrigen Pro­ 
vinz und den Mitbrüdern an anderen Orten. Durch 
diese Erfahrung der Einheit gewinnen wir ein lebendi­ 
geres Bewußtsein der Schwierigkeiten und Probleme, 

42 Vgl. Sir 25,6. 
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die die eigene Provinz und die gesamte Kongregation 
bewegen. Wir werden so auch eher bereit sein, unter 
Beachtung der Richtlinien der General- und Provinz­ 
leitung, jene personelle, materielle und sonstige Hilfe 
zu leisten, die in anderen Teilen der Kongregation 
dringend gebraucht wird. 

33. Christus hat alle Menschen geliebt, er hat für alle 
gebetet43 und sich als Opfer für alle hingegeben. 44 Die­ 
se, alle Menschen umfassende Liebe soll auch unsere 
Kommunitäten durchdringen. Die Kommunitäten 
sind wesentlich hingeordnet auf die umgreifendere 
Gemeinschaft der Kirche, die ihrerseits in dieser Welt 
existiert, mit ihr lebt und in ihr handelt. 45 

Unsere Gemeinschaften nehmen - in je verschiede­ 
ner Weise - Anteil am Leben, an den Aufgaben und 
Problemen der Kirche. 

34. Jede Kommunität ist auch ein Teil der Ortskir­ 
che, in der sie beheimatet ist. Deshalb muß es uns ein 
Anliegen sein, ihre Probleme zu kennen. Wir müssen 
zur praktischen Zusammenarbeit mit dem Ortsordina­ 
rius bereit sein und mit allen anderen Verantwortli­ 
chen, die im Dienst für das Volk Gottes tätig sind. 

In apostolischer Gesinnung soll die Kommunität be­ 
reitwillig jene aufnehmen, die den Wunsch haben, für 
eine bestimmte Zeit an ihrem Leben teilzunehmen. 
Unsere Häuser sollen für diese Aufgabe zur Verfügung 

43 Vgl. Joh 17,9-19. 
44 Vgl. Mk 10,45. 
45 GS 40, 1. 
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gestellt werden. Dabei muß durch Anweisungen der 
provinzialen Autorität für die Erhaltung der internen 
klösterlichen Ordnung gesorgt werden. 
Die Höheren Oberen bestimmen den Klausur­ 

bereich eines Hauses. Die Zimmer der Mitbrüder und 
die angrenzenden Gänge müssen immer dazugehören. 

35. Weil wir ein Teil der Gesellschaft sind, dürfen wir 
uns nicht wie Fremde aus der Gemeinschaft der Men­ 
schen ausschließen, die in unserer Umgebung wohnen. 
Jede Kommunität muß darum prüfen, ob sie nach 
christlicher Weise mit der Gesellschaft zusammenlebt 
oder nicht. 
Die Tagesordnung soll so auf die örtlichen Verhält­ 

nisse abgestimmt werden, daß die Mitbrüder für die 
Menschen zur Verfügung stehen können. 
Damit aber die Klostergemeinschaft der Passioni­ 

sten nach dem Willen des Herrn Sauerteig und Salz der 
Menschheit sein kann, 46 muß sie dem Eigenen und 
Besonderen unseres Passionistenlebens treu bleiben. 

36. Die Eltern der Mitbrüder sind die größten Wohl­ 
täter der Kongregation. Deshalb wollen wir sie hoch in 
Ehren halten und ihnen herzliche Aufmerksamkeit 
entgegenbringen. Gemäß den Normen unserer Ge­ 
meinschaft und den gegebenen Möglichkeiten besu­ 
chen wir sie gerne. 
Dies gilt in entsprechender Weise auch für Ver- 

wandte, Freunde und Wohltäter. 

46 Vgl. MtS,13; Lk 13,21. 
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Kapitel 3 

DIE GEBETSGEMEINSCHAFT 

Die Grundlagen des Gebetes 

37. Der heilige Paul vom Kreuz, der vor allem ein 
großer Beter war, hat durch Wort und Beispiel sehr 
eindringlich auf die Wichtigkeit des Gebetes hinge­ 
wiesen. 

Es war sein Wunsch, daß seine Söhne ohne Unterlaß 
beten sollten und daß unsere Gemeinschaften geeig­ 
nete Stätten seien für tiefe Gotteserfahrung und wahre 
Schulen des Gebetes. 47 

Er hat uns gelehrt, im inneren und äußeren Schwei­ 
gen zu verharren, das die innere Ruhe und den Frieden 
der Seele bewahrt, die eine notwendige Voraussetzung 
für den Geist des Gebetes sind. Es macht uns frei von 
ängstlichen Sorgen und bringt die Zerstreuungen zur 
Ruhe, die die verschiedensten Belastungen des tägli­ 
chen Lebens in uns hervorrufen. 48 

38. Indem unsere Gemeinschaft vor Gott und unter 
den Menschen im Gebet verharrt, ist sie hineingenom­ 
men in die Haltung der betenden Kirche. Bewegt 

47 RuK 2-3; 8-9. 
48 RuK 101-102. 
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durch den Geist Gottes rufen wird urch unsere Annah­ 
me an Kindes statt: ,,Abba, Vater".49 

In Gemeinschaft mit Christus preisen wir die Wun­ 
dertaten Gottes. Wir betrachten das Geheimnis der 
Erlösung, das in Jesus Christus geoffenbart wurde. 

50 

Wir wollen dazu beitragen, daß dieses Geheimnis in 
der Welt verkündet wird, während wir auf seine end­ 
zeitliche Offenbarung warten. 51 

So trägt unser Gebet, das in geheimnisvoller Weise 
apostolisch fruchtbar ist, zum Wachstum des Volkes 
Gottes bei. 52 In ihm findet auch unsere Verbundenheit 
mit dem Leben der Mitmenschen, besonders der 
Armen und Verlassenen, ihren Widerhall. 53 

39. Das persönliche und gemeinschaftliche Gebet 
führt uns dazu, am Leben des dreifaltigen Gottes An­ 
teil zu bekommen. 54 Im Gebet antworten wir dem lie­ 
benden Anruf des Vaters. Vom Heiligen Geist geleitet, 
vereinigen wir uns mit der Person Christi, besonders 
mit dem österlichen Geheimnis. Wir betrachten dieses 
Geheimnis, das uns zu einer immer größeren Liebe 
führt, in der persönlichen Meditation. 

49 Röm 8,15. 
50 Vgl. Eph 1,9-12 
51 Vgl. Kol 3,4. 
52 PC 7. 
53 SCRIS, Die kontemplative Dimension des Ordenslebens, 

Rom 12.8.1980, A: 5 
54 Röm 8,26-27. 
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Wir begegnen diesem Geheimnis auch durch unsere 
Anteilnahme an den Ereignissen in der Welt, von de­ 
nen wir mit betroffen sind durch unser Leben und 
Arbeiten. Schließlich lassen wir es durch die Feier 
der Liturgie lebendig werden. 

Auf diese Weise wird unser Leben durch das Gebet 
mit Christus vereint auf seinem Weg zum Vater. 

40. Das Gebetsleben hat zur Folge, daß wir unsere 
Lebensführung im Licht des Evangeliums überprüfen. 
Mit innerer Wachsamkeit fragen wir uns beständig, ob 
unser Beten das persönliche und gemeinschaftliche 
Leben sowie unser apostolisches Wirken prägt und 
befruchtet. 

41. Unser Gebetsleben findet im Gebet der Kirche, 
nämlich der Liturgie, seinen besonderen und grund­ 
legenden Ausdruck. 55 

Die Feier des Kirchenjahres führt uns hinein in die 
Fülle des Mysteriums Christi. So werden wir durch das 
Brot des Lebens genährt, und zwar am Tisch des 
Wortes Gottes und am Tisch des Leibes Christi. 56 

Die Eucharistie 

42. In der Feier der Eucharistie versammelt uns der 
Vater um seinen Sohn. Christus gießt seinen Geist in 

55 SC 5-11. 
56 DV 21. 
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unsere Herzen ein und vereinigt so unser persönliches 
Opfer und die Opfer aller mit seinem Erlösungsopfer. 

Wir kommen zum Tisch des Herrn, um das Wort 
Gottes zu hören und unsere Antwort darauf zu geben. 
Indem wir das Opfer Christi erneuern und an sei­ 

nem Leib und Blut teilhaben, verkündigen wir seinen 
Tod und preisen seine Auferstehung. Wir empfangen 
die Vergebung unserer Sünden, werden gestärkt und 
erhalten das Unterpfand der Teilhabe an seiner Ver- 
herrlichung. 

Mit allen, die auf Gott vertrauen, loben wir Gott für 
seine großen Taten und danken ihm dafür. Wir opfern 
ihm unser Gemeinschaftsleben und unsere Arbeit auf 
und beten für unsere Anliegen und die aller Menschen. 
Auf diese Weise stellt die Feier der Eucharistie den 
höchsten Ausdruck unserer Gottesverehrung dar. 57 

43. Die heilige Eucharistie ist das Zentrum unserer 
Kommunitäten. Nach Möglichkeit feiern wir sie täg­ 
lich in Gemeinschaft als den grundlegenden Vollzug 
des gemeinschaftlichen Lebens. Die gemeinsame Teil­ 
habe am gleichen Leib Christi stärkt unsere Verbun­ 
denheit und unsere Gemeinschaft in demselben Geist. 
Sie stellt deren Einheit dar und ist zugleich ihr Prüf- 
stein. 
Die frohe Feier der Eucharistie birgt in sich die 

Kraft, das Leben eines jeden einzelnen Mitbruders und 
einer jeden Kommunität umzugestalten. Sie bewirkt 

57 SC 2. 
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als unsere volle Antwort die Verkündigung des Todes 
des Herrn, bis er wiederkommt. 

44. Wir bereiten uns auf die Feier dieses Geheimnis­ 
ses in frommer Sammlung des Geistes und in Reinheit 
des Herzens vor. 

Während des Tages erinnern wir uns immer wieder 
an das große Geschenk der eucharistischen Gegenwart 
und antworten darauf mit Danksagung und Anbetung. 

Das Stundengebet 

45. Wir setzen das Lob und den Dank der Euchari­ 
stiefeier durch verschiedene Formen des gemeinschaft­ 
lichen Betens fort, vor allem durch das Stundengebet. 58 

Es ist der Ausdruck der Gottesverehrung, die unsere 
Gemeinschaft - zusammen mit der betenden Kirche - 
in Einheit mit Christus, dem Hohenpriester, dem 
Vater darbringt. 
Durch die inspirierten Texte des Stundengebetes 

wenden wir uns an Gott, und hören in ihnen die Stim­ 
me des Vaters, der zu seinen Kindern spricht und ihr 
geistliches Leben nährt. 59 

46. Wir feiern das Stundengebet in Gemeinschaft. 
Wir sollen uns alle bemühen, daß diese Feier eine wiir- 

58 SC 84. 
59 DV 21. 
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dige und fruchtbringende Erfahrung gemeinsamen 
Betens wird. Es schließt uns enger zusammen und 
bewirkt das Band brüderlicher Einheit in Christus. 
Das Provinzkapitel soll sich darum bemühen, daß 

nach Möglichkeit die einzelnen Kornmunitaten alle 
Horen des Stundengebetes gemeinsam verrichten. Es 
soll jedoch festlegen, daß wenigstens die Laudes und 
die Vesper immer gemeinsam gefeiert werden. 

Die Schriftlesung und die geistliche Lesung 

47. Unser vertrauter Umgang mit dem Wort Gottes 
ist nicht allein auf die Feier der heiligen Liturgie be­ 
schränkt. Er wird vertieft durch die Schriftlesung, die 
die geistige Aufmerksamkeit der Kommunität und der 
einzelnen auf die Heilige Schrift richtet. 
Dieses bedachte Lesen fördert das Wachstum in der 

Erkenntnis Jesu Christi, läßt den Sinn unseres Lebens 
erkennen und speist die Quellen des persönlichen 
Betens.60 

48. Das Wort Gottes manifestiert sich auch in den 
Schriften der Väter, in den Dokumenten des kirchli­ 
chen Lehramtes, im Beispiel der Heiligen, im Leben 
des heiligen Ordensgründers Paul vom Kreuz und in 
anderen geistlichen Texten. 

60 DV 25. 
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Das innerliche Gebet - die Betrachtung 

49. Die Nachfolge des gekreuzigten Christus ist der 
Weg, den wahren Gott im persönlichen Gebet zu fin­ 
den. In der Betrachtung erfüllen wir auf persönliche 
Weise die Forderung, uns die Gesinnung Christi zu 
eigen zu machen. 61 Durch sie sind wir in der Liebe 
verwurzelt und gegründet, die Gott uns in Christus 
schenkt. 62 Die persönliche Betrachtung ist die notwen­ 
dige Ergänzung des gemeinschaftlichen Gebetes. Sie 
bewirkt in besonderer Weise, daß wir den Geist des 
Gebetes im Alltagsleben und bei der Arbeit wach­ 
halten. 

50. In Treue zu unserer Weihe an das Leiden Christi 
und angeleitet durch die Lehre und Erfahrung unseres 
heiligen Gründers, der in der beständigen Betrachtung 
der Passion das wirksamste Mittel für die Bekehrung 
und Heiligung aller fand, 63 betrachten wir oft Chri­ 
stus, den Gekreuzigten, um dadurch wirksamer sei­ 
nem Tod und seiner Auferstehung gleichgestaltet zu 
werden und bereit zu sein, anderen das zu verkünden, 
was wir selber erfahren haben. 64 

61 Vgl. Phil 2,5. 
62 Vgl.Eph3,17-19. 
63 Ruk 4; 86-87; Briefe IV, 140; II, 272-274; V, 57-59; 

Notizia 1747, Nr. 1-2: 1768, Nr. 1-2. 
64 Briefe II, 224; II, 469; III, 827. 

126 



51. Wir sind uns des Wertes des persönlichen Gebe­ 
tes bewußt. Deswegen widmen wir in unseren Korn­ 
munitäten jeden Tag eine längere Zeit der Betrachtung. 
Jeder Mitbruder muß jeden Tag wenigstens eine Stun­ 
de Betrachtung halten. 
Im Hinblick auf die besonderen kulturellen Um­ 

stände und die psychologischen Bedürfnisse verschie­ 
dener Gebiete und Altersgruppen ermutigen wir zu 
verschiedenen Formen des persönlichen Gebetes, 
durch die in unseren Kommunitaten die echte Vereini­ 
gung mit Gott gefördert wird. 

52. Es gibt Zeiten, in denen wir von unserer Arbeit 
ganz beansprucht werden oder in denen uns das spon­ 
tane Bedürfnis zum Beten fehlt. Gerade dann ist unsere 
Treue und unsere Gegenwart ein Zeugnis dafür, daß 
wir mit Ausdauer in der Liebe zu Gott verharren 
wollen. 65 Im Gebet auszuharren und niemals nachzu­ 
lassen, 66 ist für uns eine schwere Verantwortung. 
Wir müssen uns auch gegenseitig helfen, indem wir 

über diese Notwendigkeit sprechen und einander an­ 
eifern, der Pflicht zum persönlichen Gebet nachzu­ 
kommen. 

53. Die Selige Jungfrau Maria, die Mutter des Herrn, 
hat einen besonderen Platz in unserem Gebetsleben. 
Nach ihrem Beispiel bewahren wir Gottes Wort in un- 

65 Allgemeine Satzungen 1755 Nr. 22. 
66 Vgl. Lk 18,l;Eph6,18; 1 Thess5,17. 
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seren Herzen. 67 Wir verehren Maria als unsere Mutter. 
Wir versuchen sie nachzuahmen in der Beharrlichkeit 
und im Vertrauen ihres Betens. 
Wir zeigen ihr unsere Liebe, indem wir mit ihr teil­ 

nehmen an der Passion J esu, besonders wenn wir den 
Rosenkranz beten. 
Wir rufen sie im Gebet an, damit wir auf ihre Für­ 

sprache die Gnadengaben erhalten, die wir auf dem 
Weg zum Vater im Himmel für unser Leben der Kind­ 
schaft Gottes brauchen. 68 

Die Einsamkeit 

54. Die Einsamkeit ist auch in unserer Zeit von 
hohem Wert für unser Leben als Passionisten. 
Christus hat selber immer wieder die Einsamkeit ge­ 

sucht'" und auch seine Jünger dazu angehalten. 70 Als 
betende Menschen und als Lehrer des Gebetes sind wir 
darum bemüht, um uns herum eine Atmosphäre der 
Einsamkeit zu schaffen. 71 So halten wir kritischen Ab­ 
stand von den Maßstäben und Vorstellungen der Welt. 
Wir suchen die Verbundenheit mit dem Vater im Him­ 
mel, um seinen Heilswillen für die Welt zu erkennen. 
Wir halten auch treu jedes Jahr Zeiten der Einkehr. 

67 Vgl. Lk 2,19.51. 
68 LG 63; MC 16-18; Briefe I 349-350. 
69 Vgl. Mt 14,23; Mk 6,46. 
70 Vgl.Mk6,31-32;Lk9,10. 
71 RuK 6-9; Notizia 1747, Nr. 6, 1768, Nr. 4. 
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55. Der Gebrauch der modernen Medien der sozia­ 
len Kommunikation in unseren Kommunitäten muß 
nach folgenden Gesichtspunkten ausgerichtet werden: 
- Er muß dem Bedürfnis der Mitbrüder nach geistiger 

Erholung dienen, 
- er muß der eigenen Würde als Ordensmann und dem 

klösterlichen Charakter unserer Häuser entspre­ 
chen, 

- er soll der echten und angemessenen Entspannung 
dienen und über die Probleme in der Welt informie­ 
ren, deren Kenntnis für unseren apostolischen 
Dienst nützlich ist. 

Bußgesinnung und Bußpraxis 

56. Die Betrachtung der Passion Christi führt uns zu 
fortwährender Umkehr und Buße nach dem Wort des 
Herrn: ,,Wer mein Jünger sein will, der verleugne sich 
selbst, nehme täglich sein Kreuz auf sich und folge mir 
nach" .72 

57. Unsere Gleichförmigkeit mit Christus, dem Ge­ 
kreuzigten, verwirklichen wir vor allem auf folgende 
Weise: 
- Mit Großmut und mit Selbstlosigkeit entsprechen 
wir den Erfodernissen des Apostolates; 

- wir nehmen bereitwillig die Last auf uns, die das 
Leben in Gemeinschaft mit sich bringt; 

72 Lk 9,23. 
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- mit Geduld ertragen wir die eigenen Schwächen und 
Armseligkeiten, und die der anderen; 

- wir nehmen aufrichtigen Anteil am Schicksal der 
Armen.73 

58. Eine ernsthafte Antwort des Menschen auf die 
Aufforderung zu christlicher Umkehr bedarf auch des 
Ausdrucks nach außen. Damit wir diese Antwort - 
gemäß dem Geist der Buße, von dem unser Gründer 
beseelt war- geben können, gestalten unsere Kommu­ 
nitäten ihre Lebensordnung so, daß äußere Bußwerke 
ein wesentlicher Bestandteil ihres Lebens sind. 74 
Diese müssen echt und vollziehbar sein und der 

Kultur und Mentalität der verschiedenen Länder ent­ 
sprechen. Sie müssen sich aus den konkreten Gegeben­ 
heiten des täglichen Lebens ergeben. 

59. Unsere Mitbrüder halten Fasten und Abstinenz 
am Freitag und mindestens an zwei weiteren Tagen in 
der Woche. An Stelle der Abstinenz kann das Provinz­ 
kapitel auch andere Bußwerke bestimmen. Durch das 
Provinzkapitel werden auch die Art und Weise der 
Bußpraxis und andere Zeiten der Buße festgelegt. 
Dabei müssen immer die besonderen liturgischen 
Bußzeiten berücksichtigt werden. 

Im Einzelfall kann der Hausobere von diesen Vor­ 
schriften dispensieren. 

73 ET 17-18. 
74 Notizia 1747, Nr. 15. 
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Das Sakrament der Versöhnung 

60. Im christlichen Sinn einer ständigen Umkehr im 
Geist des Evangeliums empfangen wir regelmäßig das 
Sakrament der Versöhnung. In ihm erhalten wir die 
Vergebung der Sünden, die wir gegen Gott begangen 
haben. Zugleich werden wir mit der Kirche und der 
Gemeinschaft ausgesöhnt, der wir durch unsere Sün­ 
den geschadet haben, während diese an unserer Bekeh­ 
rung mitwirken durch barmherzige Liebe, durch 
Beispiel und Gebet. 75 
Wir bringen den sozialen Charakter von Sünde und 

Versöhnung durch passend gestaltete Bußfeiern zum 
Ausdruck. 

Geistliche Führung 

61. Die regelmäßige Seelenführung hilft uns, den 
Willen Gottes zu erkennen und bewirkt in uns eine 
seelische Verfassung, die uns befähigt, unser Leben 
in seiner Ganzheit zu bedenken. 

Im Gespräch mit dem Seelenführer, das mit gegen­ 
seitigem Vertrauen und mit Offenheit geführt wird, 
vermögen wir in der Selbsterkenntnis zu wachsen, zur 
Klarheit des Geistes zu gelangen und unsere Beziehung 
zu Gott zu vertiefen. 76 

75 LG 11. 
76 Notizia 1768, Nr. 9. 
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Nach dem Beispiel unseres heiligen Gründers schät­ 
zen wir die Seelenführung sehr hoch. Diese kann auch 
im Sakrament der Versöhnung ihren Platz haben. 77 

77 RuK 122-123. 
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Kapitel 4 

GEMEINSCHAFT UND APOSTOLAT 

Die apostolische Gemeinschaft 

62. Die Kirche ist geboren worden, um das Reich 
Gottes auf der ganzen Welt zu verbreiten. Sie soll allen 
Menschen an der heilbringenden Erlösung Anteil ge­ 
ben. Durch diese Menschen soll die gesamte Welt auf 
Christus hingeordnet werden. 78 

Die Ordensleute, die in besonderer Weise mit der 
Kirche und ihrem Geheimnis verbunden sind, nehmen 
in ganz eigener Weise an ihrem Apostolat teil. 

Sie stellen ihr ganzes Leben Christus und ihren Mit­ 
menschen zur Verfügung. 
Die Kirche vertraut unserer Kongregation einen be­ 

sonders zentralen Teil ihres Apostolates an: die frucht­ 
bringende Liebe Christi zu bezeugen, die in seinem 
Leiden ihren unüberbietbaren Ausdruck findet. 

Sie gibt der Kongregation den Auftrag, das Gedächt­ 
nis dieser Liebe beständig zu leben und zu feiern. 79 

Das Vorbild und die Lehre unseres Ordensgründers 
stellen ein Erbe dar, das der Kongregation Wege weist 
und uns alle anspornt, mit entschlossenem Einsatz im 
Apostolat mitzuarbeiten, wie unsere Zeit es erfordert. 

78 AA2. 
79 Bulle „SUPREMI APOSTOLATUS", 1,3,5. 
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63. Weil das Ordensleben von seinem Wesen her 
apostolisch ist, nehmen wir alle am Apostolat teil nach 
den entsprechenden Fähigkeiten des einzelnen und den 
situationsbedingten Umständen. Der Dienst am Wort 
steht bei uns an erster Stelle. Wir haben die Pflicht, in 
Treue die „Frohbotschaft vom Heil"80 zu leben und zu 
verkünden. Dieses Wort der Wahrheit, nämlich Chri­ 
stus, ist das „ Wort des Lebens". 81 Es ist der Kirche 
anvertraut und begründet die Gemeinschaft aller Gläu­ 
bigen, wenn sie sich versammeln, um die Sakramente 
zu feiern. 
Wir folgen den FußspurenJesu, der Mensch gewor­ 

den ist und am Leben und der Geschichte seiner Zeit­ 
genossen teilnahm und „der umherzog, um Gutes zu 
tun und alle zu heilen". 82 Wir wollen Vollbringer des 
Wortes 83 sein durch unser Zeugnis für das Evangelium, 
durch die prophetische Kraft unserer Predigt und 
schließlich durch die Sorge für die Nöte der Mitmen­ 
schen. 

Die Passion des Herrn in unserem Apostolat 

64. Unserer besonderen Aufgabe in der Kirche 
entsprechend, machen wir uns das Wort des heiligen 

so Ephl,13. 
81 Vgl.lJohl,1. 
82 Apg 10,38. 
83 Jak 1,22. 
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Paulus zu eigen: ,,Wir verkündigen Christus als den 
Gekreuzigten", 84 von dem wir bezeugen: ,,Er ist 
auf erstanden!" 85 
Die Freude über die Auferstehung Christi muß aber 

notwendigerweise die Erkenntnis einschließen, von 
welch großer Bedeutung das Geheimnis des Kreuzes in 
seinem Leben war. 
Damit die Menschen Anteil erhalten an der Auf er- 

stehung Christi, müssen sie auch Anteil haben an sei­ 
nem Tod, und der Sünde und der Selbstsucht sterben, 
gemäß dem Wort: ,,Auch Christus hat für euch gelit­ 
ten, und euch ein Beispiel gegeben, damit ihr seinen 
Spuren folgt". 86 

65. Wir Passionisten machen das österliche Geheim­ 
nis zur Mitte unseres Lebens. 

In liebender Hingabe folgen wir Christus, dem Ge­ 
kreuzigten und verkünden sein Leiden und Sterben. 
Dies tun wir nicht nur als historisches Geschehen, das 
in der Vergangenheit liegt, sondern auch als gegenwär­ 
tige Wirklichkeit im Leben jener Menschen, die „heute 
gekreuzigt werden" durch Erleiden von Ungerechtig­ 
keiten, durch das Fehlen eines tiefen Verständnisses 
des Sinnes menschlichen Lebens und durch Hunger 
nach Frieden, Wahrheit und Leben. 
Unsere Berufung treibt uns an, in besonderer Weise 

Einsicht zu gewinnen in die Passion Christi und die der 

84 1 Kor 1,23. 
85 Mt 28,6. 
86 1 Petr 2,21. 
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Menschen, die ein einziges Geheimnis der Erlösung, 
nämlich die Passion des mystischen Christus darstellt. 
So können wir auch die Gläubigen dazu anleiten, die­ 
ses Geheimnis zu betrachten und tiefer zu erfassen. 
Auf diese Weise werden wir die Menschen zu einer 
innigeren Vereinigung mit Gott, zu einer größeren 
Selbsterkenntnis und zu einem stärkeren Gespür für 
die Nöte der Mitmenschen führen. 

66. Unser heiliger Gründer ermahnt uns, unermüd­ 
lich zu sein im Bemühen, den Menschen zu zeigen, wie 
sie am besten und auf einfache Weise das Leiden Chri­ 
sti betrachten können. 87 Mit Rücksicht auf die Denkart 
des heutigen Menschen und mit Hochachtung vor der 
,,Volksfrömmigkeit"88 werden wir durch die Liebe be­ 
fähigt, auf neue und schöpferische Weisen bei uns und 
bei den anderen die Betrachtung des gekreuzigten 
Herrn zu vertiefen. Zu diesem Zweck übte unser 
Gründer voll Eifer das Amt der persönlichen Seelen­ 
führung für einzelne Personen aus. Es ist ein frucht­ 
bringender Dienst, den die Gläubigen auch in unserer 
Zeit von uns erwarten. 

Die gemeinschaftliche Dimension unseres Apostolates 

67. Unser apostolisches Wirken ist ein Ausdruck des 
Gemeinschaftslebens. Da wir in und durch die Ge- 

87 RuK 58-59. 
88 EN 48. 
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meinschaft zum Dienst für die Kirche gerufen sind, 
soll unser besonderes Interesse jenen Formen des 
Apostolates gelten, die durch das Gemeinschaftsleben 
wichtige Bereicherung erfahren und die ihrerseits 
wieder das Gemeinschaftsleben fördern. 
Deshalb muß unsere apostolische Tätigkeit in eine 

Kommunität eingebunden werden und in deren pasto­ 
ralen Zielsetzung und Planung integriert werden. So 
wird unser pastorales Wirken durch die mitbrüderliche 
Hilfe mitgetragen, und wird dadurch wirksamer. 

68. Auch wenn wir nicht alle die gleichen Fähigkeiten 
haben, 89 soll sich doch jeder Mitbruder verpflichtet 
fühlen, nach Kräften an der Verwirklichung der 
apostolischen Aufgaben und Ziele der Kongregation 
mitzuhelfen. Wir schätzen die Begabungen jedes ein­ 
zelnen Mitbruders in der Kommunität. Jeder persönli­ 
che Einsatz im Dienst der Kirche und am Mitmenschen 
wird von jedem von uns gewürdigt und unterstützt. 
Jedem soll die entsprechende Möglichkeit geboten 

werden, seine Talente in den verschiedenen apostoli­ 
schen Aufgaben der Kongregation zum Wohl der 
Kirche einzubringen. 

69. Weil wir ein Teil der menschlichen Gesellschaft 
sind, erkennen wir die Notwendigkeit und Verant­ 
wortung, mit allen anderen Menschen guten Willens 
zusammenzuarbeiten in der Suche nach dem, was wahr 

89 Vgl. 1 Kor 12,4-11. 
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und edel ist. 90 Unsere apostolische Arbeit wird be­ 
stimmt durch die Nöte der Gegenwart in der Kirche 
und in der Welt, durch die besondere Aufgabe, die wir 
in der Kirche zu erfüllen haben und durch die Talente 
unserer Mitbrüder. 

Die Bereiche unseres Apostolates 

70. Wir folgen der Tradition unseres Gründers und 
setzen uns besonders dafür ein, die Menschen für das 
Evangelium zu gewinnen. In bevorzugtem Maße 
schenken wir unsere Aufmerksamkeit den Armen, die 
in seelsorglich weniger gut betreuten Gegenden le­ 
ben. 91 Die Kongregation macht sich all jene Formen 
der Verkündigung zu eigen, die sie für die Aufgabe 
der Evangelisation als erfolgversprechend ansieht. 

Wir erfüllen diesen Auftrag auf verschiedenen 
Wegen, wie sie von den Konstitutionen vorgesehen 
sind. Das Predigen von Volksmissionen und Exer­ 
zitien aber betrachten wir als unsere primäre und 
zentrale Aufgabe. 

71. Das Bemühen um die entchristlichten Gruppen 
der Bevölkerung wird ein immer wichtigerer Teil unse­ 
res Apostolates. Es gilt, sie wieder als lebendige Glie­ 
der der christlichen Gemeinschaft zurückzugewinnen. 

90 Phil 4,8. 
91 Paul VI, Brief an P. General vom 12.10.1976, ACTA C.P. 

XXVII (1975-1977), 175; Vgl. RuK 94-95. 
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Dieses Apostolat erfordert ein großes Vertrauen, daß 
Gott uns durchaus eine Tür öffnen kann, ,,damit wir 
das Geheimnis Christi predigen". 92 

72. Im Geist des Glaubens und der brüderlichen Lie­ 
be suchen wir die Zeichen der Zeit zu deuten nach dem 
Beispiel des heiligen Paul vom Kreuz, der den Namen 
J esu auf der Stirn der Armen geschrieben sah. 93 

Geleitet durch das Lehramt der Kirche und angetrie­ 
ben durch die Weihe an die Passion Christi, streben 
wir danach, daß unser Leben und unser Apostolat 
ein wahrhaftiges und glaubwürdiges Zeichen ist für 
die Gerechtigkeit und die Würde der menschlichen 
Person. 
Unser Lebensstil soll eine prophetische Anklage ge- 

gen die Ungerechtigkeit sein, die wir um uns herum 
wahrnehmen. Er soll ein beständiger Protest sein 
gegen die Konsumgesellschaft. 
Ein solcher Dienst erfordert große Anstrengungen. 

Wir bejahen daher das Kreuz in der Treue zu unserer 
Sendung.94 

73. Wir gehören zur jeweiligen Ortskirche und tra­ 
gen deren seelsorgliches Wirken mit. Wir sind offen 
und verfügbar für die Anfragen und Wünsche der je- 

92 Kol 4,3. 
9J Prozeßakten I, 572. 
94 RH 7-12. 
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weiligen Diözese. In der Bereitschaft zur Zusammen­ 
arbeit bieten wir unseren Dienst für eine lebendige und 
umfassende Seelsorge an. Dabei weisen wir aber hin 
auf unseren Eigencharakter als Ordensgemeinschaft 
und auf unsere besondere Sendung in der Gesamt­ 
kirche. 

Bei der Mitarbeit in der Pastoral der Diözesen müs­ 
sen wir vor Augen haben, daß die Verkündigung der 
Botschaft vom Kreuz unsere eigentliche charakteristi­ 
sche Aufgabe ist. Wir müssen deutlich machen, daß die 
Form des Gemeinschaftslebens ein unverzichtbares 
Element unseres Ordenslebens und ein bedeutsames 
Zeichen für die Gesamtkirche ist. 

Pfarreien dürfen nur nach eingehender Prüfung auf 
lokaler und auf Provinzebene mit Zustimmung des 
Generaloberen und seines Rates angenommen werden. 

74. Die Einheit mit allen Christen ist ein Haupt­ 
anliegen der Kirche. ,,Die Spaltung unter den Christen 
widerspricht ganz offensichtlich dem Willen Christi. 
Sie ist ein Ärgernis für die Welt und ein Schaden für 
die heilige Sache, der Verkündigung des Evangeliums 
vor allen Geschöpfen". 95 

Darum widmen wir uns sowohl als einzelne als auch 
als Gemeinschaft der Arbeit der Ökumene, wann im­ 
mer sich eine Möglichkeit dazu bietet. Wir bereiten 
uns gut darauf vor. 

9s UR 1. 
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75. Weil uns bewußt ist, daß die Kirche von Natur 
aus missionarisch ist, und weil auch die Kongregation 
ihrem ursprünglichen missionarischen Geist treu blei­ 
ben will, übernehmen wir die Missionsaufgabe, um das 
Reich Gottes bei allen Völkern zu verkünden und auf­ 
zubauen. 

Sicherlich ist das „eigentliche Ziel dieser missionari­ 
schen Tätigkeiten die Evangelisierung und die Ein­ 
pflanzung der Kirche bei den Völkern und Gemein­ 
schaften, bei denen sie noch nicht Wurzel gefaßt 
hat". 96 Wir dürfen aber nicht vergessen, daß der soziale 
Einsatz eine wesentliche Ergänzung dazu darstellt. 

Alle Mitglieder unserer Kongregation sind mitver­ 
antwortlich für das Apostolat in den Missionen. Sie 
sollen diese Tätigkeit als vorrangige und zentrale Auf­ 
gabe der Kongregation ansehen. Alle Provinzen sollen 
sich an der Missionsarbeit beteiligen unter der Leitung 
des Generaloberen, der zu Aktivitäten aufruft, diese 
leitet und koordiniert. 

76. Unser apostolisches Wirken in der Pastoral, der 
Ökumene und in den Missionen soll vom Zeugnis 
unseres Lebens geprägt sein. Außerdem sind für den 
apostolischen Dienst notwendig: sachliche Kompe­ 
tenz, Erfahrung und die Bereitschaft, auf die sich ver­ 
ändernden Umstände der Zeit und des Ortes einzu- 
gehen. 

96 AG 6. 
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Es liegt in der Verantwortung der ganzen· Provinz 
und der einzelnen Kommunitäten, die Tätigkeiten und 
Bereiche des Apostolates gründlich zu überprüfen und 
zu bewerten, um sie beständig den Anforderungen der 
Zeit anzupassen. 
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Kapitel 5 

DIE AUSBILDUNG IN UNSEREM LEBEN 

Die Ausbildung im allgemeinen 

77. Die Kongregation ist sich dessen bewußt, daß es 
in erster Linie Gott ist, der einen Menschen formt. Sie 
will jedoch tatkräftig mithelfen, das Wirken des Heili­ 
gen Geistes in jedem einzelnen Mitbruder zu unter­ 
stützen. Wer zum Ordensleben berufen ist, muß ein 
treuer Schüler J esu Christi sein: ein Mensch, der vom 
Evangelium geprägt ist. 
Unsere Kongregation will unsere Mitglieder zu einer 

festen und bewußten Hingabe ihrer selbst an Gott und 
zum Dienst der Kirche im gemeinschaftlichen Leben 
als Passionisten führen. Sie will dem einzelnen helfen, 
all das beständig weiter zu vervollkommnen, was er als 
Ausbildung in der Zeit der Einführung in das Ordens­ 
leben erfahren hat. 

78. Das Ziel jeglicher Ausbildung besteht darin, den 
Mitbruder in das Leben der Kongregation einzufüh­ 
ren. Dabei müssen jene Grundsätze beachtet werden, 
die den Mitbruder zu einer vollen menschlichen und 
religiösen Reife führen. Wir sollen Natur, Charakter 
und Zweck unserer Gemeinschaft immer besser ken­ 
nenlernen und immer mehr in sie hineinwachsen. 97 

97 PC 2 b. 
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In Theorie und Praxis achten wir dabei auf deren Be­ 
gründung in der Heiligen Schrift, in der Theologie, in 
der Liturgie und im kirchlichen Lehramt, sowie auf die 
Formen des Gebetes und des Apostolates, die in der 
Kongregation gepflegt werden. 

79. Wir alle sind für die Lebenskraft und das Wachs­ 
tum der Kongregation verantwortlich. 
Die Treue zum Charisma des heiligen Paul vom 

Kreuz ist das oberste Gebot. Diese Treue zum Charis­ 
ma des Ordensgründers drückt sich aus in einem Le­ 
ben, das geprägt ist von zielstrebiger Arbeit, innerer 
Freude und vom Geist brüderlicher Zusammenarbeit 
in Gemeinschaft. Dies wird für junge Menschen eine 
wirkungsvolle Einladung sein, sich dem Leben der 
Passionisten anzuschließen. 98 

80. Die Kommuniraten, vor allem jene in den Häu­ 
sern der Ausbildung, sollen wahre Schulen des Gebe­ 
tes und des brüderlichen Lebens sein. Sie sollen erfüllt 
sein von echt kirchlicher Gesinnung und von dem 
lebendigen Bewußtsein für die Sendung der Kirche; 
nämlich der Welt, deren echt menschlichen Werte sie 
uneingeschränkt anerkennt, das Evangelium zu ver­ 
künden. 
Die Religiosen sollen den jungen Mitbrüdern zei­ 

gen, daß man sie schätzt, weil Gott sie in die Kon- 

98 PC 24. 
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gregation berufen hat, damit sie ihren Beitrag für das 
Leben und das Apostolat der Gemeinschaft leisten. 
Nur in einer solchen Atmosphäre und mit Hilfe er­ 

fahrener Mitbrüder werden die jungen Mitbrüder er­ 
kennen, welche Bedeutung die mitbrüderliche Hilfe 
für den Fortschritt und die Beharrlichkeit in der Beru­ 
fung hat.99 

81. Der Novizenmeister und die anderen Mitbrüder, 
denen die Ausbildung der jungen Mitbrüder übertra­ 
gen wird, werden vom Höheren Oberen mit Zustim­ 
mung seines Rates bestimmt. Sie müssen gute spiri­ 
tuelle und psychologische Kenntnisse besitzen. Sie 
brauchen ein solides theologisches Wissen, eine ent­ 
sprechende Erfahrung in der Seelsorge und gute 
Kenntnis der Spiritualität und Geschichte der Kongre­ 
gation. 
Einmütig sollen sie in der Erziehung der jungen Mit­ 

brüder zusammenarbeiten und ihnen den echten Fami­ 
liengeist der Passionisten vermitteln. Sie sollen jedem 
einzelnen zeigen, welch großen Wert ihre Berufung 
hat. Sie werden ihnen helfen, immer mehr in die Ge­ 
meinschaft hineinzuwachsen und ihnen deutlich ma­ 
chen, daß auch sie ihren Beitrag zur Lebendigkeit und 
zur Arbeit der Kongregation leisten sollen. 

82. Die Aufgabe der in der Ausbildung tätigen Mit­ 
brüder und der Kommunität ist es, die Echtheit der Be- 

99 PC 18; OT 5. 
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rufung der Kandidaten festzustellen und diesen bei ih­ 
rem persönlichen Entscheidungsprozeß zu helfen. Da­ 
bei sollen sie auf ihre menschlichen, charakterlichen 
und geistigen Anlagen achten sowie auf ihre physische 
und psychische Gesundheit. 100 Sie werden sie zu 
menschlicher Reife, zur Festigkeit des Charakters, zu 
Selbstbeherrschung und zur Eigenverantwortung füh­ 
ren, damit sie schrittweise im heilbringenden Geheim­ 
nis Christi die Erfordernisse und Voraussetzungen für 
die Berufung zum Passionistenleben erkennen. 

Sie sollen sich bemühen, ihnen einen umfassenden 
Überblick über die geistigen Strömungen der Zeit und 
der Vorgänge der Gesellschaft, in der sie leben, zu ver­ 
mitteln und sie dazu befähigen, diese im Lichte des 
Evangeliums beurteilen zu können. 

83. Der Kandidat selber muß jene menschlichen Hal­ 
tungen einüben, die ihn für das Ordensleben geeignet 
machen. 
Er soll in einem Klima des Dialogs und des gegensei- 

tigen Respekts bereit sein, die notwendige Leitung an­ 
zunehmen, die die rechtmäßige Autorität ausübt. Be­ 
reitwillig und großmütig mit der Gnade der Berufung 
mitwirkend, soll er in der Führung durch die Vorge­ 
setzten eine willkommene Hilfe für seinen Fortschritt 
sehen. 
Er ist in erster Linie selber verantwortlich, sich zu 

formen, und er muß sich bemühen, fähig zu werden, 

100 OT 6; PC 18. 
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mit Jenen, mit denen er zusammenlebt, in Liebe zu­ 
sammenzuarbeiten. Er soll danach trachten, die eige­ 
nen Fähigkeiten zu entfalten, sich anzupassen und mit 
anderen zusammenzuarbeiten. 

84. Jede apostolische Aufgabe erfordert ein hohes 
Maß an Sachkenntnis. Dafür genügen nicht nur beson­ 
dere Kenntnisse von Teilgebieten. Notwendig ist viel­ 
mehr ein ständiges Bemühen, sich in allen Bereichen 
des eigenen Wirkungskreises den entsprechenden 
Überblick zu verschaffen. 
Wir alle sind verpflichtet, durch ausdauerndes Stu­ 

dium und praktische Erfahrung unseren Glauben zu 
vertiefen, unser Gebetsleben zu nähren und uns für ein 
wirkungsvolles Apostolat zu befähigen. 101 

85. In der Kongregation soll es einen Ausbildungs­ 
und Studienplan geben, in dem die Ausbildung und 
Weiterbildung geregelt sind. Er soll die allgemein 
menschliche, die geistige und religiöse Bildung ihrer 
Mitglieder sowie ihre Ausbildung für das Apostolat 
zum Ziel haben. Dabei müssen die für diesen Zweck 
aufgestellten Richtlinien des Heiligen Stuhles und 
unseres Partikularrechts beachtet werden. 102 

Jede Provinz, Vizeprovinz und jedes Regionalvika­ 
riat müssen dieses Programm mit den Richtlinien der 
nationalen Bischofskonferenz und den gegebenen 

rot OT 22. 
ioz OT 13-18. 
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Umständen abstimmen. Sie sollen geeignete Personen 
mit seiner Durchführung beauftragen. 
Diese Konkretisierung und Anpassung muß dem 

Generaloberen zur Bestätigung vorgelegt werden. 

86. Das Ausbildungsprogramm muß auf das für un­ 
ser Passionistenleben Charakteristische und auf unser 
besonderes Gelübde ausgerichtet sein. Es muß eigene 
Kurse oder Seminare vorsehen, in denen eine umfas­ 
sende Darstellung der Passion Christi sowie die Spi­ 
ritualität der Kongregation und unseres Gründers 
vermittelt wird. 

Die Ausbildung vor und während des Noviziates 

87. Mit großem Ernst bemühen wir uns darum, Be­ 
rufungen zum Passionistenleben zu fördern. Durch 
Einkehrtage und andere wirkungsvolle und geeignete 
Treffen soll den Kandidaten geholfen werden, ihrer 
Berufung zu folgen.103 

In der Förderung und Führung der Berufungen muß 
man sich vergegenwärtigen, wie notwendig die Sorge 
für das Apostolat im eigenen Land und bei anderen 
Völkern ist. 104 

88. Für die Kandidaten soll eine Zeit des Postulates 
vorgesehen sein, in der sie das gemeinschaftliche Leben 

103 PO 11; PC 24. 
104 AG 23. 
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kennenlernen. In dieser sollen sie ihre Berufung prüfen 
und sich in angemessener Weise auf das Noviziat 
vorbereiten. 
Darüberhinaus haben sie die Möglichkeit, sich 

gegenseitig kennenzulernen. Sie können zu einer 
größeren menschlichen und seelischen Reife gelangen 
und eine klare Vorstellung vom Ordensleben bekom­ 
men. 10s 

89. Das Ziel des Noviziates ist es, den Kandidaten zu 
helfen, die Bedeutung der Berufung zum Passionisten­ 
leben besser verstehen zu lernen, die Lebensweise un­ 
serer Kongregation selbst zu erfahren und sich ihren 
Geist und ihre apostolische Zielsetzung anzueignen. 
Zugleich bietet das Noviziat der Kongregation die 
Möglichkeit, die Kandidaten besser kennenzulernen 
und den guten Willen und die Eigenschaften der 
Kandidaten zu beurteilen. 106 

90. Das Provinzkapitel hat, gemäß den Normen des 
allgemeinen Rechts und des Partikularrechts, folgen­ 
des festzulegen: 

a) die Dokumente, die vor Eintritt ins Noviziat 
vorgelegt werden müssen; 

b) die Ziele, die das N oviziatsprogramm enthalten 
soll; 

!OS RC 4. 
106 RC 4. 
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c) die Dauer des Noviziates, die nicht weniger als 
ein Jahr und nicht länger als zwei Jahre sein darf. 

91. Das Noviziat ist gemeinsam, für die, die Priester 
werden wollen, und für die Brüder. Die Zulassung als 
Kleriker oder Bruder zu Beginn, während oder nach 
dem Noviziat geschieht durch den Provinzoberen 
nach Anhörung seines Rates und nach Erfragung der 
Meinung derer, die zu konsultieren er nach klugem Er­ 
messen für angebracht hält. Über diese Entscheidung 
muß der Generalsekretär informiert werden. 

92. Damit das Noviziat gültig ist, muß es in einem 
Haus gemacht werden, das vom Generaloberen mit 
Zustimmung seines Rates dafür bestimmt wurde. Die 
Höheren Oberen können aber erlauben, daß die Novi­ 
zen einen bestimmten Zeitraum in einem Haus ver­ 
bringen, das von ihnen dafür benannt wurde. 

Zum Zweck einer besseren Ausbildung der Novizen 
kann der Novizenmeister mit Zustimmung des Höhe­ 
ren Oberen die Erlaubnis geben, daß diese für aposto­ 
lische Tätigkeiten eine bestimmte Zeit außerhalb der 
Kommunität des Noviziates verbringen, aber nicht 
länger als einen Monat. Diesbezüglich sind immer die 
Normen des allgemeinen Rechts und des Partikular- 
rechts zu beachten. 
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Die Aufnahme in die Kongregation und die Zulassung 
zu den Weihen 

93. Der Provinzobere ist, nach Anhörung seines Ra­ 
tes, dafür zuständig, einen Kandidaten zum Noviziat 
zuzulassen und Novizen aus gerechtem Grund zu ent­ 
lassen. In gleicher Weise kann er Mitbrüder zur Pro­ 
feßerneuerung und zu den kirchlichen Dienstämtern 
zulassen. 

Ebenso liegt es in der Zuständigkeit des Provinz­ 
oberen, mit Zustimmung seines Rates die Kandidaten 
zur zeitlichen Profeß, zu den ewigen Gelübden, zum 
Diakonat und zur Priesterweihe zuzulassen. 
Jede Provinz soll festlegen, welche Personen oder 

Gremien bei der Entscheidung dieser Fragen vom 
Provinzial und seinem Rat konsultiert werden sollen. 

94. Mitbrüder mit ewiger Profeß können, entspre­ 
chend den Richtlinien der nationalen Bischofskonf e­ 
renz, zu ständigen Diakonen geweiht werden. Das 
Provinzkapitel kann weitere Richtlinien festlegen im 
Rahmen der folgenden Normen, die in der Kongre­ 
gation gelten: 

a) die Zulassung muß vom Provinzoberen mit 
Zustimmung seines Rates gewährt werden; 

b) es ist das gleiche Alter wie für die Priesterweihe 
erforderliche 

c) notwendig ist eine entsprechende geistige und 
apostolische Vorbereitung. 
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95. Die Provinzsatzungen haben die genaue Dauer 
der zeitlichen Gelübde festzusetzen. Sie darf nicht 
weniger als drei und nicht mehr als sechs Jahre sein. In 
besonderen Fällen kann der Höhere Obere mit Zu­ 
stimmung seines Rates die Zeit der zeitlichen Profeß 
verlängern, aber nicht mehr als drei Jahre über den 
Zeitraum hinaus, der vom Provinzkapitel festgelegt 
wurde. 

96. Der Kandidat legt in die Hände des zuständigen 
Höheren Oberen oder dessen Vertreter nach dem 
eigenen Ritus unserer Kongregation die Profeß ab. 

Die Profeßformel lautet: 
Ich, N. N. lege zur Ehre Gottes dieses Gelübde ab. 
Mit dem festen Willen, mich ganz Gott zu weihen 
und Christus, dem Gekreuzigten in meinem Leben 
treu nachzufolgen, gelobe ich vor den anwesenden 
Mitbrüdern in Ihre Hände N. N. (für drei Jahre; 
auf ewig) mit ganzer Hingabe das Leiden des Herrn 
zu verehren und sein Gedächtnis durch Wort und 
Tat zu verbreiten. Ich gelobe Keuschheit, Armut 
und Gehorsam gemäß den Regeln und Konstitutio­ 
nen der Kongregation vom Leiden Jesu Christi. 
Ich vertraue mich von ganzem Herzen dieser Or­ 
densfamilie an, damit ich mit der Gnade des Heili­ 
gen Geistes, mit dem Beistand der Seligen Jungfrau 
und Schmerzhaften Mutter Maria und auf die Für­ 
sprache unseres heiligen Gründers Paul vom Kreuz 
im Dienste Gottes und der Kirche zur Vollendung 
in der Liebe gelange. 
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Der Austritt und die Entlassung von Mitbrüdern 

97. Die Mitbrüder sollen mit Eifer und mit dank­ 
barem Herzen das Geschenk ihrer persönlichen Beru­ 
fung hüten. Sie sollen vor allem durch Gebet, Wach­ 
samkeit und durch den Rat und die Hilfe der Oberen 
und ihrer Seelenführer ihre Schwierigkeiten zu über­ 
winden suchen. 

98. Die Oberen sollen mit besonderer Klugheit und 
pastoraler Sorge den Mitbrüdern helfen, die unter 
Schwierigkeiten leiden und unsicher geworden sind. 
Wenn aber gerechte und schwerwiegende Gründe, 

bei Mitbrüdern mit ewiger Profeß schwerwiegendste 
Gründe, es jemandem geraten erscheinen lassen, aus 
der Kongregation auszutreten, oder wenn Obere einen 
Religiosen entlassen müssen, so geschehe alles gemäß 
den Normen des allgemeinen Rechts und des Partiku­ 
larrechts. 
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Kapitel 6 

DIE VERFASSUNG DER KONGREGATION 

Die Verfassung der Kongregation 

99. Unsere Kongregation ist von der Kirche einge­ 
setzt worden als eine authentische und eigene Form des 
Ordensleben. 

Ihr Name lautet: ,,Kongregation vom Leiden Jesu 
Christi". Die Abkürzung wird durch die Buchstaben: 
„C.P." ausgedrückt. Die Mitglieder der Kongregation 
werden „Passionisten" genannt. Sie ist eine religiöse 
Klerikergemeinschaft päpstlichen Rechts. 

100. Wir haben alle, ob wir nun Kleriker oder Brüder 
sind, Anteil an derselben Berufung zum Passionisten­ 
leben. Wir leben deshalb in Gemeinschaft zusammen, 
wie Söhne des gleichen Vaters. Wir betrachten uns ge­ 
genseitig als Gleichgestellte. Im gemeinsamen Bemü­ 
hen streben wir danach, jeder in der Erfüllung der ihm 
in der Kirche und in der Kongregation übertragenen 
Aufgabe, das Gedächtnis der Passion zu pflegen durch 
die Nachfolge Jesu, des Gekreuzigten, unter der 
Leitung und durch die Hilfe der Konstitutionen. 

101. Durch die Ablegung der Ordensprofeß werden 
wir Mitglieder der Kongregation. Jeder Religiose ge­ 
hört einer Provinz an oder einem dem Generaloberen 
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unterstellten Regionalvikariat, das ihn in die Kongre­ 
gation aufgenommen hat. 

Alle Mitglieder der Kongregation haben die gleichen 
Rechte und Pflichten, gemäß den Normen der Konsti­ 
tutionen. 
Nach den Bestimmungen des Partikularrechts haben 

alle Mitbrüder der Kongregation aktives Stimmrecht. 
Passives Stimmrecht haben die Mitbrüder mit ewiger 

Profeß, wenn sich nicht aus der Natur der Sache etwas 
anderes ergibt oder wenn es im allgemeinen Recht oder 
im Partikularrecht anders festgelegt ist. 

102. Das Ordenskleid der Mitglieder unserer Kon­ 
gregation besteht aus einem schwarzen Habit, dem 
Passionszeichen und dem Gürtel. Die Mitbrüder 
tragen den Habit zum Zeichen ihrer Lebensweihe im 
Ordensstand und als Zeichen der Armut. 
Das Provinzkapitel erläßt Richtlinien für das Tragen 

des Habits unter Berücksichtigung der Vorschriften 
der nationalen Bischofskonferenz, der gegebenen 
Umstände und der örtlichen Gepflogenheiten. 

103. Gemäß den Normen des allgemeinen Rechts 
und des Partikularrechts besteht die Kongregation aus 
Provinzen, Vizeprovinzen, Regionalvikariaten und 
örtlichen Kommunitäten. 

a) Eine Provinz ist ein Verband mehrerer Kornrnu­ 
nitäten unter einem Oberen, der sie mit eigener 
ordentlicher Jurisdiktion leitet. 
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b) Eine Vizeprovinz ist ein Verband mehrerer Kom­ 
munitaten unter einem Oberen, der sie mit 
stellvertretender, ordentlicher Jurisdiktion im 
Namen des Generaloberen leitet. 

c) Ein Regionalvikariat ist die Gemeinschaft mehre­ 
rer Religiosen unter einem Oberen, der sie mit 
stellvertretender Jurisdiktion leitet. 
Es gibt Regionalvikariate des Generalats oder der 
Provinz, je nach der Tatsache, ob es dem Gene­ 
raloberen oder einem Provinzial unterstellt ist. 

d) Die örtliche Kommunität wird von mindestens 
drei Mitbrüdern gebildet, die, von der Autorität 
eines Oberen geleitet, in einem nach den Bestim­ 
mungen des allgemeinen Rechts und des Partiku­ 
larrechts errichteten Kloster leben. Das Kloster 
ist unser eigentliches Zuhause. Gemäß den Be­ 
stimmungen des allgemeinen Rechts verlassen 
wir es nicht ohne Erlaubnis des Oberen. Wenn es 
sich um eine länger dauernde Abwesenheit han­ 
delt, muß die Erlaubnis des Höheren Oberen 
eingeholt werden. 

104. Die Gründung, die Aufhebung und der Zusam­ 
menschluß von Provinzen ist dem Generalkapitel oder 
dem Generaloberen mit Zustimmung seines Rates 
vorbehalten. 
Die Änderung des rechtlichen Status einer Provinz 

liegt in der Zuständigkeit des Ordensgenerals mit Zu­ 
stimmung seines Rates und nach Anhören der davon 
betroffenen provinzialen Autoritäten. 
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Die Gründung, die Änderung des rechtlichen Status 
und die Aufhebung einer Vizeprovinz liegt ebenfalls in 
der Zuständigkeit des Generaloberen mit Zustimmung 
seines Rates und nach Anhörung der Betroffenen. 
Die Errichtung oder Aufhebung eines dem General­ 

oberen unterstellten Regionalvikariats ist dem Gene­ 
raloberen mit Zustimmung seines Rates vorbehalten. 
Die Errichtung oder Aufhebung eines Regionalvika­ 

riates, das einer Provinz zugeordnet ist, geschieht 
durch das Provinzkapitel oder durch ein Gremium, 
das von den Provinzsatzungen dafür bestimmt ist. 
Zuvor muß die Genehmigung des Generaloberen mit 
der Zustimmung seines Rates eingeholt werden. 
Die Errichtung oder Auflösung eines Klosters wird 

vom Generaloberen mit der Zustimmung seines Rates 
durchgeführt unter Beachtung der gesetzlichen Be­ 
stimmungen und nach Anhörung der davon betrof­ 
fenen provinzialen Autorität. 
Das Gesuch um die Errichtung oder Aufhebung 

eines Klosters muß unter Beachtung der rechtlichen 
Vorschriften vom Provinzial nach Zustimmung seines 
Rates und nach Einholung der Zustimmung des Rates 
derer, die nach den Provinzsatzungen in dieser Ange­ 
legenheit ein Mitspracherecht haben, an den General­ 
oberen gerichtet werden. 

105. Jede örtliche Kommunität muß zu einer Pro­ 
vinz, Vizeprovinz oder zu einem Regionalvikariat ge­ 
hören. Wenn das Wohl der Kongregation es erfordert, 
kann der Generalobere mit Zustimmung seines Rates 
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und nach Anhörung des zuständigen Provinzials oder 
Vizeprovinzials und ihrer Räte einzelne Häuser unter 
seine unmittelbare Jurisdiktion stellen. 

106. Alle Klöster haben dieselben Rechte und Pflich­ 
ten, außer der Generalobere oder das Provinzkapitel 
bzw. der Kongreß einer Vizeprovinz haben etwas 
anderes bestimmt. 

107. Der Generalobere hat mit Zustimmung seines 
Rates das Recht, Missionsgebiete zu übernehmen und 
mit dem Heiligen Stuhl Verhandlungen über die Tei­ 
lung oder Aufhebung von Missionen zu führen. 
Nach Anhörung seines Rates kann er einer oder 

mehreren Provinzen solche Missionsgebiete übertra­ 
gen unter Berücksichtigung der personellen und finan­ 
ziellen Möglichkeiten. 
Die Missionen, die der Generalobere einer provin­ 

zialen Autorität anvertraut hat, unterstehen der direk­ 
ten Verantwortung der Provinzen, denen sie zugeteilt 
wurden. 
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Kapitel 7 

DIE LEITUNG DER KONGREGATION 

Die Aufgabe der Autorität 

108. Autorität wird in der Kirche vor allem als brü­ 
derlicher Dienst verstanden. Alle die sie ausüben, sol­ 
len es im Namen Gottes tun. Daher sollen alle, die in 
der Kongregation Verantwortung in der Leitung ha­ 
ben, aufmerksam auf die Zeichen des Heiligen Geistes 
achten und die Gemeinschaft so führen, daß in harmo­ 
nischer Weise die Entfaltung des einzelnen Mitbruders 
und das Wohl der Gemeinschaft gefördert werden. 

109. Nach dem allgemeinen Recht, den Konstitutio­ 
nen und den Satzungen der Kongregation haben 
das Generalkapitel und das Provinzkapitel kollegiale 
Autorität und Jurisdiktion. 
Der Generalrat, der Provinzrat, das Hauskapitel 

und andere Leitungsgremien haben keine kollegiale 
Jurisdiktion, auch nicht in Fällen, wo ihre Stimme 
entscheidender Natur ist, außer das allgemeine Recht 
oder das Partikularrecht sieht etwas anderes vor, oder 
es handelt sich um eine Wahl. 
Der Generalobere, der Provinzial und der Haus­ 

obere handeln, wenn sie die Bestimmungen des Rechts 
beachten, kraft eigener Vollmacht, nachdem sie die 
Zustimmung des Rates oder des Hauskapitels einge­ 
holt oder deren Meinung erfragt haben. 
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110. Als Höhere Obere gelten: der Generalobere, die 
Provinziale, die Vizeprovinziale, die Regionalvikare, 
deren Stellvertreter, wenn sie im Amt sind und jene, 
die nach der Art eines Provinzials Vollmacht haben. 

Es kann niemand zum Amt eines Höheren Oberen 
gewählt werden, wenn seine ewige Profeß nicht wenig­ 
stens sieben Jahre zurückliegt. Für das Amt des Gene­ 
raloberen ist das Lebensalter von vierzig Jahren erfor­ 
derlich. 

111. Die Höheren Oberen sind verpflichtet, nach der 
vom Heiligen Stuhl approbierten Form, persönlich die 
,,Professio Fidei" abzulegen und zwar: 

a) der Generalobere vor dem Generalkapitel, das 
ihn gewählt hat; 

b) die anderen Höheren Oberen vor dem, der sie 
ernannt oder bestätigt hat, oder vor dessen Stell­ 
vertreter. 

112. Bei Wahlen gilt nach dem allgemeinen Recht 
und dem Partikularrecht der als gewählt, der die Mehr­ 
heit der erforderlichen Stimmen auf sich vereinigen 
konnte. Er ist vom Vorsitzenden des jeweiligen Gre­ 
miums zu bestätigen. Die ungültig abgegebenen Stim­ 
men werden nicht gezählt. 

Auch bei anderen Abstimmungen wird die Mehrheit 
aufgrund der abgegebenen gültigen Stimmen errech­ 
net. 
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113. Eine dynamische Führung und eine lebendige 
Gemeinschaft werden nicht allein durch geschriebene 
Gesetze erreicht. Alle Religiosen müssen dazu beitra­ 
gen, damit eine gute Leitung auf allen Ebenen der Kon­ 
gregation gewährleistet ist. Wenn alle ihre Mitverant­ 
wortung wahrnehmen, dann wird der Amtsträger 
leichter der Gemeinschaft, der er vorsteht, dienen kön­ 
nen. So werden wir die Ziele, die uns in der Kirche zur 
Ehre und Verherrlichung Gottes und zum Heil der 
Menschen aufgetragen sind, erreichen. 

114. Wenn beim Heiligen Stuhl um Änderung der 
Konstitutionen oder um Hinzufügungen nachgesucht 
werden soll, bedarf es in zwei aufeinanderfolgenden 
Generalkapiteln der Mehrheit von zwei Drittel der 
Stimmen. Nach dem ersten Beschluß erbittet der Ge­ 
neralobere ein zeitlich begrenztes Reskript, das eine 
Erprobung der Veränderung oder Beifügung ermög­ 
licht. Das Nachsuchen wegen einer endgültigen Ab­ 
änderung oder Ergänzung kann nur nach der Gut­ 
heißung des folgenden Generalkapitels eingereicht 
werden. 

115. Das Generalkapitel ist für die Auslegung der 
Konstitutionen zuständig. Außerhalb der Zeit des Ge­ 
neralkapitels ist dafür der Generalobere mit Zustim­ 
mung seines Rates zuständig. Die Auslegung darf aber 
weder im Sinne einer Erweiterung oder Einschränkung 
erfolgen. Diese Fälle sind dem Heiligen Stuhl vorbe­ 
halten. Dagegen hat die oben genannte Autorität der 
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Kongregation die Vollmacht, die Satzungen der Kon­ 
gregation, das Partikularrecht und die Satzungen der 
Provinzen und Vizeprovinzen auszulegen. 

Die Provinzoberen haben mit Zustimmung ihres 
Rates das Recht, die Satzungen der Provinz auszulegen 
mit Ausnahme der Bestimmungen, die sich unmittel­ 
bar auf den Provinzial und seinen Rat beziehen. Alle 
Religiosen haben das Recht, sich an den General­ 
oberen und seinen Rat zu wenden. 

116. Dispensen. 

Der Generalobere kann einzelne Religiosen und, mit 
Zustimmung seines Rates, auch einzelne Häuser, Vi­ 
kariate und Provinzen von bestimmten Normen der 
Konstitutionen, die die Disziplin betreffen sowie von 
Bestimmungen der Satzungen dispensieren. Darüber­ 
hinaus kann er mit Zustimmung seines Rates von 
Bestimmungen und Dekreten der Kongresse und 
Provinzkapitel dispensieren. 

Die anderen Höheren Oberen können einzelne Mit­ 
brüder, die ihnen unterstellt sind und jene, die sich in 
ihrem Gebiet aufhalten, dispensieren. In Einzelfällen 
können sie, mit Zustimmung ihres Rates auch einzelne 
Häuser von bestimmten Vorschriften unserer Gesetz­ 
gebung, die die Disziplin betreffen, dispensieren. 

Der Hausobere kann in Fragen der Disziplin einzel­ 
ne Religiosen und in einem besonderen Fall die ganze 
Kommunität dispensieren. 
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117. Um in unseren Kirchen und Kapellen predigen 
zu dürfen, brauchen unsere Mitglieder die Erlaubnis 
des Höheren Oberen oder des Hausoberen. 

118. Wenn Mitglieder unserer Kongregation Schrif­ 
ten, die Fragen des Glaubens und der Moral behan­ 
deln, in Druck geben wollen, benötigen sie neben der 
kirchlichen Druckerlaubnis, soweit sie verlangt wird, 
auch die Erlaubnis des General- oder Provinzoberen. 

In der örtlichen Kommunität 

119. Die Lebendigkeit der Kongregation erwächst 
aus ihrer Urzelle, der örtlichen Kommunität. In ihr le­ 
ben wir Passionisten zusammen und sind uns dessen 
bewußt, daß jeder mitverantwortlich ist für das Wohl 
der Gemeinschaft. Wir achten einander und bedenken, 
daß uns allen die Würde der Kindschaft Gottes ge­ 
schenkt ist. Wir betrachten es als unser Recht und un­ 
sere Pflicht, an den Entscheidungen mitzuwirken, die 
die Gemeinschaft betreffen. Wir wollen diese nicht nur 
passiv zur Kenntnis nehmen. 
Die Oberen sollen die Mitbrüder so führen, daß die­ 

se in Erfüllung ihrer Aufgaben und in der Entfaltung 
von Initiativen, in aktivem und verantwortungsbe­ 
wußtem Gehorsam zu fruchtbarer Zusammenarbeit 
bereit sind. Deshalb hören die Oberen gerne auf die 
Mitbrüder und vereinen alle Kräfte zum Wohl der 
Kongregation und der Kirche, unbeschadet ihrer 
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Autorität, mit der sie Entscheidungen treffen und an­ 
ordnen, was zu tun ist. 107 

120. Der Mitbruder, der zum Oberen bestimmt wur­ 
de, steht nicht über und nicht außerhalb der Gemein­ 
schaft. Er ist einer der Mitbrüder. Im Bewußtsein, daß 
das Wohl der Hausgemeinschaft in hohem Maße vom 
Oberen abhängt, soll er sein Amt als Dienst betrach­ 
ten: Er übt seine Autorität im Geiste des Dienstes an 
den Mitbrüdern aus; auf diese Weise bringt er zum 
Ausdruck, daß Gott die Mitbrüder liebt. 108 
Er leitet die Religiosen in Ehrfurcht vor der Würde 

der menschlichen Person, damit jeder das Gefühl hat, 
daß man ihm die gebührende Achtung entgegenbringt. 
Er soll freundliches Wohlwollen mit Festigkeit und 
Standhaftigkeit verbinden. 

Sein Dienst an den Mitbrüdern ist zugleich pastora­ 
ler und organisatorischer Natur. Als Hirte führt er die 
Familie Gottes in lebendiger Brüderlichkeit und Ein­ 
heit zusammen. Durch Christus führe er sie im Heili­ 
gen Geist zum Vater im Himmel. Von ihm sollen er­ 
mutigende Anregungen ausgehen. Er soll alle Aktivi­ 
täten und Vorhaben fördern, die die Mitbrüder in wah­ 
rer Lebensgemeinschaft, in der Gemeinschaft des 
Gebetes und des Apostolates zusammenwachsen 
läßt.109 

1 

t! IIIHli 
101 PC 14. 
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109 MR 13. 
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121. Die örtliche Kommunität soll, gemäß dem Sub­ 
sidiaritätsprinzip, den notwendigen Freiheitsraum ha­ 
ben, ihre eigenes Leben und die Aufgaben in ihrem Zu­ 
ständigkeitsbereich zu gestalten. Sie ist in brüderlicher 
Einheit und im Dialog mit den anderen Kommunitäten 
verbunden und leistet ihren Beitrag zur Entwicklung 
der Provinz. Andererseits empfängt sie von der Pro­ 
vinz Ansporn, Hilfe und Stärkung. 

Alles worüber die Provinz verfügt, steht allen zur 
Verfügung und alle Ziele, die sie anstrebt, sind allen 
gemeinsam aufgetragen. 

In der Provinz 

122. Das Provinzkapitel ist das oberste Organ der 
Autorität und Leitung der Provinz. 

Im Sinne des Subsidiaritätsprinzips werden viele 
Entscheidungen der provinzialen Autorität übertra­ 
gen, um dieser die Möglichkeit zu geben, die Probleme 
in ihrem Bereich zu lösen. Dies ermöglicht ein ange­ 
messenes Maß an Selbstbestimmung im Rahmen der 
Sendung, die der Kongregation aufgetragen ist. 

123. Das Provinzkapitel wird einberufen, um das Le­ 
ben in der Provinz zu überprüfen, um die bestehenden 
Probleme zu erörtern, um durch ein geeignetes Pro­ 
gramm die künftige Arbeit zu planen, um Normen und 
Richtlinien aufzustellen und die anstehenden Wahlen 
vorzunehmen. 
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Es hat die Verantwortung, zu beurteilen, wie die 
Leitung der Provinz ihre Aufgabe im Licht der klar 
bestimmten Richtlinien erfüllt hat. Es kann aber nicht 
selber ausführende Leitungsfunktionen wahrnehmen. 

124. Der Provinzobere soll die Kommunitäten lei­ 
ten, ihnen belebende Impulse geben und in brüderli­ 
cher Einheit zusammenhalten. 

Er soll sorgsam auf die Zeichen, die der Geist Gottes 
gibt, achten und wachsam die verschiedenen Gegeben­ 
heiten und Situationen im Auge haben. 

Mit Hilfe seines Rates und der eingesetzten Gremien 
vermag er in rechter Weise und verantwortungs­ 
bewußt den Lebensstil und die Treue der Hausge­ 
meinschaft zu beurteilen. 

125. Der Provinzobere, der um das Wohl der Reli­ 
giosen besorgt ist, wird alles versuchen, deren Fähig­ 
keiten zum Besten des einzelnen und der Provinz zu 
entfalten. 

Er soll seine Aufgabe erfüllen, indem er Ziele auf­ 
stellt, die Werte aufzeigt und überzeugende Motive für 
ein echtes Passionistenleben vermittelt. 

Er trägt die erste Verantwortung, daß alles in der 
Provinz einen guten Verlauf nimmt. Er muß deshalb 
wirksame Maßnahmen ergreifen, Gegensätze über­ 
winden, die Verwirklichung der von der General- und 
Provinzleitung aufgestellten Programme überwachen 
und sich um eine möglichst enge Bindung der Provinz 
an die gesamte Kongregation bemühen. 
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Das Generalkapitel 

126. Das Generalkapitel stellt die höchste Autorität 
in der Kongregation dar. Es besitzt nach den Normen 
des Rechts volle Jurisdiktion. 

127. Das Generalkapitel versammelt sich, um die 
Aufgabe der Gesetzgebung zu erfüllen und die anste­ 
henden Wahlen vorzunehmen. Es hat die Treue der 
Kongregation zu ihrem gemeinsamen Ziel und zum 
Dienst für die Kirche zu stärken. Seine wichtigsten 
Aufgaben sind: 

a) Das Wirken des Heiligen Geistes in den Zeichen 
der Zeit zu erkennen, damit daraus eine dyna­ 
mische Kraft erwächst im ständigen Bemühen um 
zeitgemäße Erneuerung. 

b) Die Entfaltung der spezifischen Eigenheit der 
· Kongregation zu fördern, damit diese überall 

wirksam wird, wo unsere Religiosen leben. 
c) Den Stand der Kongregation zu überprüfen und 

ihre gemeinsamen Ziele im Hinblick auf unser 
Gemeinschaftleben und unsere apostolische 
Tätigkeit aufzuzeigen. 

d) Die Solidarität zu fördern und die Einheit unter­ 
einander aufrecht zu erhalten, ohne dadurch eine 
falsche Einförmigkeit anzustreben. 

e) Die Amtsführung der Generalleitung zu werten, 
und zu prüfen, ob die Beschlüsse des vorangegan­ 
genen Generalkapitels und der Generalsynode 
durchgeführt wurden. 
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f) Den Generaloberen und seinen Rat zu wäh- 
len. 

128. Als höchste gesetzgebende Körperschaft einer 
internationalen Gemeinschaft wird das Generalkapitel 
in der Regel Anweisungen und Richtlinien mit mehr 
allgemeinem Charakter erlassen. Die konkrete Aus­ 
führung überläßt es den einzelnen Provinzen, die die 
verschiedenen kulturellen und örtlichen Erfordernisse 
berücksichtigt. 

129. Das Generalkapitel findet alle sechs Jahre statt. 

Mitglieder von Amts wegen sind: der Generalobere, 
der zugleich sein Vorsitzender ist, die früheren Gene­ 
raloberen, die Generalkonsultoren, der Generalpro­ 
kurator, der Generalsekretär, der Generalsekretär der 
Missionen, der Generalökonom, die Provinziale und 
Vizeprovinziale. 

Falls ein Provinzial oder Vizeprovinzial an der Teil­ 
nahme am Kapitel verhindert ist, nimmt sein erster 
Konsultor seine Stelle ein. Kann auch dieser nicht teil­ 
nehmen, soll ein anderer von der Provinzkurie dafür 
gewählt werden. 

130. Am Generalkapitel nehmen ein oder mehrere 
Delegierte der Provinzen teil, die nach den Bestim­ 
mungen der Satzungen der Kongregation von den je­ 
weiligen Provinzen gewählt werden. Die Satzungen 
der Kongregation können auch Richtlinien für die 
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Wahl von Delegierten aus verschiedenen Gruppen, 
Regionen oder Organisationen der Kongregation ent­ 
halten. Wenn ein Delegierter nicht am Generalkapitel 
teilnehmen kann, nimmt sein Stellvertreter seinen 
Platz ein. 

Der Generalobere und sein Rat 

131. Der Religiose, der die Kongregation leitet, ist 
der Generalobere. Er besitzt eigene, ordentliche Juris­ 
diktion die er nach den Normen des allgemeinen 
Rechts und des Partikularrechts über alle Provinzen, 
Vizeprovinzen, Regionalvikariate, Häuser, über alle 
Mitglieder und Güter der Kongregation ausübt. 

Der Generalobere wird für sechs Jahre gewählt. Er 
kann an die Amtszeit unmittelbar anschließend nur für 
eine weitere Periode wiedergewählt werden. 

132. Die Wahlberechtigten sollen, nachdem sie alle 
Umstände im Herrn erwogen haben, mit größter Ver­ 
antwortung den wählen, der nach ihrer Überzeugung 
für die Leitung am würdigsten ist. 

133. Für die Wahl des Generaloberen sind zwei Drit­ 
tel der Stimmen erforderlich. Falls jedoch beim fünften 
Wahlgang noch keine Wahl zustandegekommen ist, so 
gilt bei den nächsten Wahlgängen der als gewählt, der 
die absolute Mehrheit der Stimmen erreicht hat. 

169 



134. Kraft der Jurisdiktion über die gesamte Kongre­ 
gation hat der Generalobere Stimmrecht bei jedem 
Provinz- oder Hauskapitel, beim Kongreß und bei 
sonstigen Versammlungen der Kongregation. 
Wenn der Generalobere in außerordentlichen Fällen 

in einer Provinz von seiner Jurisdiktion Gebrauch 
macht, muß er den Rat oder die Zustimmung seines 
Rates einholen in allen Fällen, in denen sonst der Pro­ 
vinzial diese von seinem Rat hätte einholen müssen. 

135. Das Generalkapitel hat gemäß den Bestimmun­ 
gen der Satzungen der Kongregation mindestens vier 
Generalkonsultoren zu wählen. Diese bilden den Ge­ 
neralrat. Sie helfen dem Generaloberen in der Leitung 
der Kongregation. 
Der Generalobere soll seinen Rat über den Stand der 

Kongregation informieren und häufig mit ihm die 
Probleme und Entwicklungen beraten. 
Der Generalobere hat in allen Fällen die Zustim­ 

mung seines Rates einzuholen oder seine Meinung zu 
erfragen, in denen es vom allgemeinen Recht oder vom 
Partikularrecht vorgeschrieben ist. 

136. Für die Wahl der Generalkonsultoren genügt 
die absolute Mehrheit der Stimmen. Falls beim fünften 
Wahlgang keine absolute Mehrheit erreicht wurde, 
findet eine Stichwahl zwischen den beiden Kandidaten 
statt, die beim fünften Wahlgang die meisten Stimmen 
hatten. Bei der Stichwahl gilt der als gewählt, der die 
absolute Mehrheit erreicht hat. Erhalten beim sechsten 
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Wahlgang beide die gleiche Zahl von Stimmen, dann 
gilt der Profeßältere als gewählt und bei gleichem 
Profeßalter, der an Lebenszeit Ältere. 

Die Generalkonsultoren bleiben sechs Jahre im Amt 
und können für eine unmittelbar anschließende Amts­ 
periode nur einmal wiedergewählt werden. 

137. Der Generalobere und die Generalkonsultoren 
erhalten ihre Amtsbefugnis kraft der Wahl und der 
Annahme der Wahl. 

Nach dem die festgesetzte Anzahl von Konsultoren 
gewählt ist, wählt das Generalkapitel nach dem glei­ 
chen Modus wie bei der Wahl der Konsultoren einen 
von ihnen zum ersten Konsultor. Er übernimmt die 
Stellvertretung des Generaloberen, wenn dieser, gleich 
aus welchem Grund, abwesend ist. 

Wird das Amt des Generaloberen vakant, über­ 
nimmt es der erste Konsultor bis zum nächsten Ge­ 
neralkapitel, das innerhalb eines Jahres einberufen 
werden muß. 

138. Der Generalobere ernennt mit Zustimmung sei­ 
nes Rates den Generalprokurator, den Generalsekre­ 
tär, den Generalökonom, den Generalsekretär für die 
Missionen und den Generalpostulator. 

Außerdem ernennt er mit Zustimmung seines Rates 
die Oberen der Häuser, die ihm unmittelbar unterstellt 
sind. 
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139. Scheidet ein Generalkonsultor aus seinem Amt 
aus, dann wählt der Generalobere zusammen mit den 
Generalkonsultoren und dem Generalprokurator bis 
zum nächsten Generalkapitel einen anderen an 
seine Stelle. 

140. Die Satzungen der Kongregation sollen festle­ 
gen, wieviele Mitglieder des Generalrats anwesend sein 
müssen, damit er handlungs- und beschlußfähig ist. Sie 
sollen auch bestimmen, welche Amtsträger der Kurie, 
im Falle der Notwendigkeit, die Generalkonsultoren 
ersetzen, damit die Beschlußfähigkeit des Generalrats 
sichergestellt ist. 

141. Der Generalobere soll möglichst persönlich die 
kanonischen Visitationen durchführen, mindestens 
aber einmal während seiner Amtszeit, um seine pasto­ 
rale Aufgabe für die Kongregation zu erfüllen. Er kann 
aber einen Generalkonsultor oder einen anderen Reli­ 
giosen dafür delegieren. Dieser muß nach Abschluß 
der Visitation einen genauen, schriftlichen Bericht an 
den Generaloberen und seinen Rat senden. 

142. Eine vorrangige Pflicht des Generaloberen ist 
es, darüber zu wachen und dafür zu sorgen, daß das 
allgemeine Kirchenrecht, die Konstitutionen und die 
Beschlüsse des Generalkapitels in Treue zum Geist 
der Kongregation und in Übereinstimmung mit den 
Instanzen der kirchlichen Autorität befolgt und 
ausgeführt werden. 
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Mit geeigneten Mitteln soll er die Entwicklung in der 
Kongregation auf dem Gebiet der Spiritualität, der 
Theologie und der Kultur fördern. 

Mit wachsamem Blick für die dringendsten Aufga­ 
ben unserer Zeit koordiniere er die Anstrengungen un­ 
serer apostolischen Tätigkeit und unterstütze die stän­ 
dige Erneuerung des Lebens unserer Gemeinschaften 
und unserer Religiosen, sowie deren Tätigkeiten. So 
schafft er ein engeres geistiges Band der Einheit zwi­ 
schen den Provinzen, entsprechend unserer gemeinsa­ 
men Berufung. 

143. Der Generalobere soll ständige Verbindung mit 
den Provinzen pflegen. Er soll ihre Probleme, Schwie­ 
rigkeiten, Erfolge und Mißerfolge kennen, damit er sie 
mit brüderlicher Ermutigung, Hilfe und Verständnis 
unterstützen kann. 
Der Überblick über die gesamte Kongregation wird 

ihm eine Hilfe sein im Bemühen, den Provinzen 
Beistand zu leisten. Er soll ihnen klare Weisungen im 
Hinblick auf die Ziele der Kongregation geben und 
nicht zögern, wenn es notwendig ist, einzugreifen. 

Die Generalsynode 

144. Die Generalsynode ist in erster Linie eine 
Versammlung, die die Aufgabe eines beratenden 
Gremiums wahrnimmt und dem Generaloberen in der 
Leitung der Kongregation helfen soll. 
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Sie überprüft das vom Generalkapitel aufgestellte 
Programm und beurteilt dessen Verwirklichung. Sie 
gibt geeignete Anregungen für die ständige Erneue­ 
rung der Kongregation und macht Vorschläge, durch 
welche besonders wirksamen Maßnahmen die wichti­ 
gen Probleme gemeinsam gelöst werden können. Sie 
erinnert die verschiedenen Teile der Kongregation an 
die Verantwortung gegenüber den anderen Provinzen. 

145. Der Generalobere braucht die Zustimmung der 
Synode in folgenden Angelegenheiten, die für die 
Kongregation von größerer Bedeutung sind: 

a) für die Einberufung eines außerordentlichen 
Generalkapitels; 

b) für die Erteilung einer allgemeinen Dispens von 
den Satzungen der Kongregation; 

c) für die Gründung, Aufhebung oder den Zusam­ 
menschluß von Provinzen. 

146. Der Generalobere beruft die Synode alle zwei 
Jahre ein, ebenso, wenn er es mit Zustimmung seines 
Rates für nötig hält, oder wenn es die Mehrheit der 
Provinziale fordert. 
Die Mitglieder der Synode müssen hinsichtlich der 

Tagesordnung der Treffen konsultiert werden. Es 
steht ihnen frei, weitere Themen zur Diskussion 
vorzuschlagen. 

147. Der Generalobere ist auf Grund seines Amtes 
Vorsitzender der Synode. Die anderen Mitglieder sind 
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die von Amts wegen zur Teilnahme am Generalkapitel 
Berechtigten. 

Wenn ein Provinzial oder Vizeprovinzial nicht an 
der Synode teilnehmen kann, vertritt ihn sein erster 
Konsultor. Kann auch dieser nicht teilnehmen, wählt 
der Provinzrat dafür einen anderen. 

Die Leitung der Provinz 

148. Das Provinzkapitel ist die höchste Autorität in 
der Provinz. Es ist eine kollegiale Körperschaft, die ge­ 
mäß dem allgemeinen Recht und dem Partikularrecht 
Jurisdiktion besitzt. 

Immer, wenn diese Konstitutionen etwas ohne wei­ 
tere Spezifizierung der provinzialen Autorität oder der 
Provinz übertragen, so gehört das in erster Linie und 
.mit vorrangigem Recht in die Zuständigkeit des Pro­ 
vinzkapitels. Außerhalb des Provinzkapitels sollen 
diese Entscheidungen vom Provinzial mit Zustim­ 
mung seines Rates getroffen werden. Das Provinz­ 
kapitel kann diesbezüglich auch den Rat oder die 
Zustimmung anderer verlangen. 

149. Die Einberufung und Abhaltung des Provinz­ 
kapitels werden durch folgende Bestimmungen 
geregelt: 

a) Jede Provinz entscheidet, in welchem zeitlichen 
Abstand das Provinzkapitel stattfinden soll. Die­ 
ser darf nicht weniger als drei und nicht mehr als 
sechs Jahre sein. 
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b) Das Kapitel wird vom Provinzial angekündigt, 
nachdem er mit dem Generaloberen die Zeit der 
Abhaltung vereinbart hat. Die Ankündigung er­ 
folgt rechtzeitig durch ein Rundschreiben an alle 
Häuser der Provinz. 

c) Der Provinzobere und die Provinzkonsultoren 
nehmen von Amts wegen am Provinzkapitel teil. 
Das Provinzkapitel bestimmt, wer sonst noch 
von Amts wegen oder aus einem anderen Grund 
am Provinzkapitel teilnimmt. Die Zahl der Dele­ 
gierten darf nicht geringer sein als die der von 
Amts wegen Teilnehmenden. 

d) Während seines Verlaufs kann das Provinzkapitel 
seine Zusammensetzung nicht ändern. 

e) Der Generalobere oder sein Vertreter ist Vorsit­ 
zender des Provinzkapitels und hat Stimmrecht. 

f) Die vom Provinzkapitel beschlossenen Normen 
und Dekrete müssen vom Generaloberen mit 
Zustimmung seines Rates approbiert werden. 

150. Jede Provinz setzt einen Modus für die Wahl der 
Delegierten und deren Ersatzleute zum Provinzkapitel 
fest. 

Bei der Wahl der Delegierten haben alle Mitglieder 
der Provinz aktives Stimmrecht. Passives Stimmrecht 
haben nur die Mitglieder mit ewiger Profeß. 

151. Jede Provinz wird von einem Provinzoberenge­ 
leitet, der nach dem vom Provinzkapitel festgesetzten 
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Modus gewählt und vom Generaloberen bestätigt 
wird. Er hat eigene, ordentliche kirchliche Jurisdiktion 
über alle Häuser, Personen und Güter der Provinz. 
Die Amtsperiode darf nicht weniger als drei und 

nicht länger als sechs Jahre betragen. Er kann aber ge­ 
mäß der vom Provinzkapitel aufgestellten Normen 
wiedergewählt werden. Um ein drittes und letztes Mal 
hintereinander wiedergewählt zu werden, braucht er 
in den ersten drei Wahlgängen wenigstens zwei Drittel 
der Stimmen, sonst ist eine Wiederwahl nicht möglich. 

152. Der Provinzial hat die Aufgabe, persönlich oder 
durch einen Vertreter, die jährliche Visitation durch­ 
zuführen. Nach der Visitation gibt er dem General­ 
oberen einen zuverlässigen, schriftlichen Bericht. 

153. Als Hilfe für den Provinzial werden Konsulto­ 
ren gewählt, die ihm unmittelbar unterstehen. 
Diese haben entscheidende oder beratende Stimme, 

gemäß den Vorschriften des allgemeinen Rechts oder 
des Partikularrechts der Kongregation und der 
Provinz. 

154. Das Provinzkapitel soll folgendes festlegen: 
a) Die Zahl der Konsultoren und deren Zuständig­ 

keiten in der Leitung der Provinz, den Modus ih­ 
rer Wahl, den Vorrang unter ihnen und die Dauer 
ihrer Amtszeit. 

b) Das Ersetzen eines Konsultors, wenn dieser vor 
Ablauf seiner Amtszeit aus dem Amt scheidet. 
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c) Wer an die Stelle des Provinzials tritt, wenn die­ 
ser an der Ausübung seines Amtes gehindert ist 
oder aus dem Amt scheidet. 

155. Es ist Sache des Generaloberen oder seines Dele­ 
gaten, den Provinzoberen und seine Konsultoren in 
ihrem Amt zu bestätigen. 

156. Das Provinzkapitel entscheidet, welche Ämter 
sonst noch notwendig sind für eine möglichst gute 
Führung der Provinz und wie die Amtsträger dafür 
gewählt werden. 

157. Wenn der Vorsitzende des Kapitels in schwer­ 
wiegenden Fällen es für notwendig erachtet, kann er 
sich und seinem Rat eine Angelegenheit vorbehalten. 
Er kann auch das Provinzkapitel abschließen und die 
noch zu behandelnden Punkte ebenfalls sich und sei­ 
nem Rat vorbehalten, unbeschadet der Bestimmungen 
in Nr. 159. 

158. In einem besonderen Fall, wenn ganz schwer­ 
wiegende Gründe es erforderlich machen, kann der 
Generalobere sich und seinem Rat die Wahl des Pro­ 
vinzials wie auch alle anderen Wahlen und Ernennun­ 
gen in einer Provinz vorbehalten, unbeschadet der 
Bestimmungen von Nr. 159. Diese Maßnahme bedarf 
der Zustimmung seines Rates, die eine Zweidrittel­ 
mehrheit haben muß. 
Wenn ein Mitglied des Generalrates abwesend oder 
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verhindert ist, so hat er seine Stimme schriftlich abzu­ 
geben. 

159. Das Provinzkapitel bestimmt den Modus der 
Wahl der Delegierten und deren Ersatzleute für das 
ordentliche oder außerordentliche Generalkapitel. 

Die Vizeprovinzen und die Regionalvikariate 

160. Die Vizeprovinz wird vom Vizeprovinzial und 
das Regionalvikariat vom Regionalvikar geleitet. Diese 
haben ordentliche, stellvertretende Jurisdiktion über 
die Personen, Häuser und Güter der Vizeprovinz bzw. 
des Regionalvikariates. Sie haben die gleichen Rechte 
und Vollmachten, die ein Provinzial in der Leitung 
seiner Provinz besitzt, mit Ausnahme jener, die der 
zuständige Höhere Obere sich vorbehalten hat. Sie 
sollen wenigstens zwei Konsultoren haben. 

161. Zur festgesetzten Zeit beruft der Vizeprovinzial 
mit Zustimmung des Generaloberen den Kongreß der 
Vizeprovinz ein. 

In ihm haben von Amts wegen der Vizeprovinzial 
und die Konsultoren Stimmrecht. 
Der Generalobere oder sein Delegierter führt den 

Vorsitz. Er hat Stimmrecht und bestätigt die Wahlen. 

162. Der Regionalvikar beruft zur festgesetzten Zeit 
mit Zustimmung des Generaloberen bzw. des Provin­ 
zials, den Kongreß des Regionalvikariats ein. 
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In ihm haben von Amts wegen Stimmrecht: Der Re­ 
gionalvikar, die Konsultoren und der Generalobere 
bzw. der Provinzial, zu dessen Amtsbereich es gehört 
oder deren Delegierte. 

In Regionalvikariaten, die unmittelbar dem Gene­ 
raloberen unterstehen, führt dieser oder sein Vertreter 
den Vorsitz. Er hat Stimmrecht und bestätigt die 
Wahlen. 

In Vikariaten, die zu einer Provinz gehören, führt 
der Provinzial oder sein Vertreter den Vorsitz im Kon­ 
greß. Er hat Stimmrecht und bestätigt die Wahlen. 
Wenn der Generalobere teilnimmt, führt er den Vor­ 
sitz. Das Stimmrecht des Provinzials oder seines 
Stellvertreters bleibt dabei trotzdem erhalten. 

163. Die Vizeprovinz hat Regelungen zu folgenden 
Punkten zu treffen, die vom Generaloberen mit seinem 
Rat bestätigt werden müssen: 

a) Die Häufigkeit des Kongresses, seine Zusam­ 
mensetzung, seine Aufgaben und den Modus der 
Wahl der Delegierten und deren Ersatzleute. 

b) Den Modus der Wahl des Vizeprovinzials und 
der Konsultoren und deren Amtsdauer, die nicht 
kürzer als drei und nicht länger als sechs Jahre 
sein darf, sowie die Möglichkeit ihrer Wieder­ 
wahl. 

c) Die Festsetzung des Vorrangs unter den Kon­ 
sultoren und wer im gegebenen Fall dem Vize­ 
provinzial nachfolgt. 
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In den Regionalvikariaten werden diese Bestimmun­ 
gen vom Generaloberen bzw. von der provinzialen 
Autorität, der es untersteht, aufgestellt oder bestätigt. 
Das Regionalvikariat muß sich an alle Vorschriften 

halten, die in der Provinz gültig sind, von der es abhän­ 
gig ist, wenn nicht das Gegenteil ausdrücklich erklärt 
wurde. 

164. Für alle anderen Angelegenheiten, die die Lei­ 
tung der Provinzen und Häuser betreffen, sind die 
Vorschriften des allgemeinen Rechts und des Partiku­ 
larrechts anzuwenden. 

Die örtliche Kommunität 

165. Jeder Hauskommunitär steht ein Oberer vor, 
der jurisdiktionsvollmacht über Personen und Güter 
des Hauses hat. 
Das Provinzkapitel bestimmt den Modus seiner 

Wahl oder der Ernennung und legt die Dauer seiner 
Amtszeit fest, die vier Jahre nicht überschreiten darf. 
Werden die Haus oberen gewählt, müssen sie vom 

Provinzial bestätigt werden. Werden sie aber vom 
Provinzial ernannt, dann soll der Ernennung eine ent­ 
sprechende Beratung vorausgehen. 
Die Hausoberen können unmittelbar an eine 

Amtsperiode nur einmal wiedergewählt werden. Der 
Generalobere kann aus gerechtem Grund von dieser 
Bestimmung dispensieren, aber nur zweimal. 
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In jeder Hausgemeinschaft soll es normalerweise 
auch einen von der Person des Hausoberen verschiede­ 
nen Vikar und Ökonom geben. 

166. Aus schwerwiegendem Grund und nach ge­ 
nauer Klärung des Sachverhalts kann der Generalobere 
mit Zustimmung seines Rates oder auch der Provinzial 
mit Zustimmung seines Rates und mit Genehmigung 
des Generaloberen einen Hausoberen seines Amtes 
entheben. 

167. Das Hauskapitel hat dem Hausoberen gegen­ 
über die Funktion eines Rates. 
Die provinziale Autorität stellt Normen auf hin­ 

sichtlich seiner Häufigkeit und Zusammensetzung. Es 
legt fest, in welchen Angelegenheiten seine Stimme 
beratend oder entscheidend ist. 
Der Provinzial kann mit Zustimmung seines Rates 

aus schwerwiegenden Gründen, die er der Kommuni­ 
tät mitzuteilen hat, anders bestimmen, als das Haus­ 
kapitel beschlossen hat. 

182 



Mli':1:½Z'ti+l:Pt2ffWltP:l:l>788i4WMI WI llrlfZt'ffll 

Kapitel 8 

DIE ZEITLICHEN GÜTER 

Die zeitlichen Güter 

168. Die Praxis der Armut muß aufrichtig und echt 
sein. Sie soll sichtbar werden im Leben der Hausge­ 
meinschaft, der Provinz und der ganzen Kongrega­ 
tion. Jede Art von Luxus, Reichtum und Anhäufung 
von Gütern muß vermieden werden. Wir sollen mit 
dem zufrieden sein, was für ein anspruchloses Leben 
hinreichend ist. 

169. Nach dem allgemeinen Recht und dem Partiku­ 
larrecht haben die Kongregation, die Provinzen, Vize­ 
provinzen, Regionalvikariate und die Häuser, die die 
Eigenschaft einer Rechtsperson haben, das Recht, zeit­ 
liche Güter zu erwerben, zu besitzen, zu verwalten 
und zu veräußern. Wenn es nach dem Urteil des Pro­ 
vinzkapitels für den Unterhalt der Mitbrüder und die 
Förderung des Apostolates notwendig ist, darf eine 
Provinz unbewegliche Güter und feste Einkommen 
besitzen. Dabei muß immer die Verpflichtung zur 
Armut beachtet werden. 

Dieses Recht haben in gleicher Weise die Vize­ 
provinzen und Regionalvikariate. 

170. Die erste Quelle für unsere Einkünfte ist die be­ 
ständige Arbeit aller Mitbrüder. Wir nehmen den 
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Lohn für unsere Arbeit entgegen als eine Weise, die 
Armut zu leben. Wir wollen uns bemühen, so weit wie 
möglich, von den wirtschaftlichen Einkünften, die wir 
für unsere Dienste erhalten, unabhängig zu bleiben. 
Auf diese Weise wird unsere Großmut bei der Ver­ 
mittlung des Wortes vom Kreuz sichtbar. 

171. Dankbar nehmen wir die Gaben unserer Wohl­ 
täter an. Wir zeigen ihnen unsere Anerkennung, indem 
wir ihnen die Möglichkeit geben, geistigerweise mit 
der Kongregation verbunden zu sein und Anteil zu 
nehmen an unserem apostolischen Wirken. 

172. Die Verwaltung der zeitlichen Güter der Kon­ 
gregation hat zum Ziel, die notwendigen Mittel für den 
Unterhalt der Mitbrüder und für unsere apostolischen 
Aufgaben verantwortlich zu erhalten. 
Die für die Verwaltung Verantwortlichen müssen 

sich der sozialen Konsequenzen bei der Anlage von 
Geldmitteln bewußt sein. 

Mit den Einnahmen müssen sie einmal die ordentli­ 
chen Ausgaben bestreiten, und zum anderen in kluger 
Weise für die außerordentlichen Ausgaben vorsorgen, 
die mit einem gesunden Wachstum der Kongregation 
notwendigerweise verbunden sind. 

173. Die Religiosen, die mit der Verwaltung der Gü­ 
ter betraut sind, brauchen eine ihrer Aufgabe entspre­ 
chende Befähigung. Je nach dem Bereich ihrer Tätig­ 
keit (in der Generalleitung, in der Provinz oder im 
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Haus) sollen sie unter Einhaltung des allgemeinen 
Rechts und des Partikularrechts mit jenen Vollmach­ 
ten ausgestattet werden, die sie für die Ausübung ihres 
Amtes benötigen. 

174. Gemäß den Bestimmungen des allgemeinen 
Rechts und der vom Generaloberen mit Zustimmung 
seines Rates festgesetzten Grenzen kann der Provinz­ 
obere oder sein Vertreter mit Zustimmung seines Rates 
folgende Dinge tätigen: unbewegliche Güter erwerben 
oder veräußern, Darlehen aufnehmen oder gewähren, 
Tauschgeschäfte abschließen oder andere notwendige 
Verwaltungsakte durchführen. Dies tut er im Gebiet 
seiner Provinz als Repräsentant der Kongregation. 

175. Jedes Haus soll sich bemühen, auch in der Ver­ 
waltung der Güter ein sichtbares Zeichen der Armut 
zu geben. 

Dies erfordert einen besonderen gewissenhaften 
Umgang und Gebrauch der finanziellen Mittel und der 
zu verwaltenden Güter. Verschwendung und leicht­ 
sinniger Gebrauch der zeitlichen Güter ist nicht nur in 
wirtschaftlicher Hinsicht unverantwortlich, sondern 
verstößt auch gegen das Gelübde der Armut. 

In jeder Provinz soll der Geist der Verantwortung 
für die wirtschaftlichen Probleme des eigenen Hauses 
und der Provinz gefördert werden. 
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176. Alle Häuser der Kongregation sollen zeigen, 
daß sie durch das Band gegenseitiger Liebe verbunden 
sind. 
Der Generalobere oder der Provinzial kann mit Zu- 

stimmung oder nach Anhören der Meinung ihres Rates 
und nach Beratung mit allen, die in erster Linie davon 
betroffen sind, über die Güter in allen Teilen der Kon­ 
gregation bzw. der Provinz verfügen, um anderen da­ 
mit zu helfen, wie Klugheit, Notwendigkeit und Liebe 
es erfordern. 

177. Alle Häuser haben die Pflicht, ihren finanziellen 
Beitrag für die Verwaltung der Provinz zu leisten, der 
von der zuständigen Autorität festgesetzt worden ist. 

Ebenso haben alle Provinzen die Verantwortung, 
die Verwaltung der Generalleitung finanziell mitzu- 
tragen. 
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SCHLUSSWORT 

178. Dies sind die Konstitutionen der Kongregation 
vom Leiden J esu Christi. Sie geben den Geist der Regel 
des heiligen Paul vom Kreuz wieder und sind verfaßt 
im Geiste des Zweiten Vatikanischen Konzils. 

Sie sind von der Kirche approbiert. Deshalb sind sie 
für uns Norm und sicherer Wegweiser für unser gott­ 
geweihtes Leben in der Kongregation der Passionisten. 

Am Schluß dieser Konstitutionen rufen wir uns in 
Erinnerung, was der heilige Stifter uns am Sterbebett 
aufgetragen hat: habt vor allem die brüderliche Liebe, 
den Geist des Gebetes, der Einsamkeit und der Armut 
sowie eine kindliche Liebe zur Mutter Kirche, damit 
die Kongregation leuchte wie die Sonne im Angesicht 
Gottes und vor allen Menschen. 110 

DAS LEIDEN UNSERES HERRN 

JESUS CHRISTUS 

SEI IMMER IN UNSEREN HERZEN. 

AMEN. 

110 Prozeßakten III, 491-493. 
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SACHVERZEICHNIS 

Die Zahlen verweisen auf die Nummern der einzelnen Artikel in den 
Konstitutionen. Die Angaben in kursiv beziehen sich auf die Regeln 
und Konstitutionen von 1775. 

ABSTINENZ - Normen 59. Wann sie zu halten ist S. 44 ff. 
ABTÖTUNG - in der Keuschheit 19. Im Leben des Passionistcn 

s. 24, 33, 40, 44 ff. 
ALTER - für das ständige Diakonat 94 - für das Amt des Höhe­ 

ren Oberen 110. Für das Noviziat S. 20 - für den Novizenmei­ 
ster S. 23 - für Höhere Obere S. 77. 

ÄLTERE - unsere Sorge für sie 30. 
ÄMTER - der Provinz - sind vom Provinzkapitel bestimmt 156. 

APOSTOLAT - GrundsätzeundNormen62--67 - Verkündigung 
der Passion 2; 11; 18; 22 - angepaßt für die älteren Mitbrüder 30 
- Abstimmung des Gemeinschaftslebens auf das A. 35 - apostoli­ 
sche Dimension der Einsamkeit 54 - Gebrauch moderner Me­ 
dien 55 - als Übung der Buße 57 - das unsere Ausbildung prägt 
78 - zu erwerbende Kenntnisse 84; 85 - Förderung von Beru­ 
fungen 87 - apostolische Arbeiten während des Noviziates 89; 
92 - geeignete Anpassung 85 - Approbation durch den Gene­ 
raloberen 85 - zeitliche Güter für das A. 172. 

APOSTOLISCHE AKTIVITÄTEN - siehe Apostolat; - 1m 
Noviziat 92. 

ARBEIT - Mittel für unseren Lebensunterhalt 11; 170. 

ARME - ,,Die Armen von Jesus" 1 - unsere Vorliebe für die 
armen 3; 1 O; 13; 14 - unsere Anteilnahme als Zeichen unserer 
Bußgesinnung 57. Wir sollen ihnen helfen S. 37. 

ARMUT - in der ersten Inspiration des Gründers 1 - Grundsätze 
und Normen 10-15 - die sichtbar wird im Leben der Haus­ 
gemeinschaft 168. Ihr Wert S. 34 ff - Mittel zur Vollkommen- 
heit S. 38. 

AUSBILDUNG - Normen und Grundsätze 77-96. 

189 



AUSBILDUNGSPROGRAMM - allgemeines 85 - für das No- 
viziat 90. 

AUSLEGUNG - unseres Rechtes 115. 

AUSSPRACHEN - deren Ziele 27. 

AUTORITÄT im allgemeinen - Gebrauch der zeitlichen Güter 
14 - Hilfe zum Erkennen des Willens Gottes 20 - sie belebt das 
Leben in der Gemeinschaft 23 - Abhängigkeit kraft des Geher­ 
samsgelübdes 24 - leitet die Ausbildung 83 - von Gott für die 
Kirche 108 - im Dienst der Entscheidung und Führung 119 - 
soll im Geist des Dienstes ausgeübt werden 120 - Pflicht zur Mit­ 
verantwortung 113 - höchste Autorität des Generalkapitels 126. 

AUTORITÄT des Generaloberen - überträgt viele Entscheidun­ 
gen an die provinziale A. 122 - fördert die Missionsarbeit 75 - 
ist gegenseitige Hilfe zwischen den Provinzen 32 - legt die 
Suffragien fest 31. 

AUTORITÄT, provinziale - oberste A. in der Provinz ist das 
Provinzkapitel 122 - legt die Normen für die Suffragien in der 
Provinz fest 31 - für die Zusammenarbeit zwischen den Kom­ 
munitäten 32 - regelt Fragen der Gastfreundschaft 34 - stellt 
Normen für die Regionalvikariate auf 163 - stellt Normen für die 
Häufigkeit und die Zusammensetzung des Hauskapitels auf 167 - 
gibt Richtlinien für den Verzicht auf das Eigentum 15. 

BERUFUNG - Grundsätze unserer B. 1--4 - in der Taufe be­ 
gründet 7 - zur Ehelosigkeit 16 - hinsichtlich der Passion Chri­ 
sti 65 - Beharrlichkeit in der B. 80 - muß geprüft werden 82 - 
wir folgen ihr großzügig 83 - ihre Voraussetzungen erkennen 82 
- Leitung der Berufung 79; 87 - der Generalobere soll die B. 
der Kongregation schützen 142. 

BESCHLÜSSE - des Provinzkapitels 149. 

BESTÄTIGUNG - des Provinzials und seiner Konsultoren 155 - 
der Wahlen beim Kongreß 161; 162 - in Provinzialvikariaten 162 
- des Hausoberen durch den Provinzial, wenn er gewählt wird 165. 

BESUCHE - bei Eltern und Wohltätern 36. Vorschriften für den 
B. S. 83. 
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BETRACHTUNG - durch sie antworten wir auf den Anruf, uns 
die Gesinnung Christi zu eigen zu machen 49 - ist die notwen­ 
dige Ergänzung zum Gebet der Gemeinschaft 49 - beständige B. 
des Leidens als wirksamstes Mittel 50 - wir widmen ihr täglich 
eine bestimmte Zeit 51 - mindestens eine Stunde 51. 

BRÜDER - gemeinsames Noviziat 91. Verschiedene Vorschrif­ 
ten S. 30; 50-52; 81. 

BRÜDERLICHE LIEBE - bezeugt durch die Ehelosigkeit 17 - 
erhellt den Gehorsam 22 - beseelt das Gemeinschaftsleben 25 - 
im täglichen Umgang 28 - wird bestärkt durch das gemeinsame 
Gebet 46 - in den Ausbildungshäusern 80 - Frucht einer guten 
Leitung 120 - bezeugt im Teilen der zeitlichen Güter 176. 

BUSSE - in der ersten Inspiration des Gründers 1 - Grundsätze 
und Normen 56-59. Verschiedene Bußakte 5. 44 ff; 85 f 

BUSSAKRAMENT - seine Früchte 60. Der Laienbriider S. 51 
- der Gläubigen S. 85 - Beichtvater der Ordensleute S. 79. 

DANKSAGUNG - in der Eucharistie 42-44; 45. 

DELEGIERTE - zum Generalkapitel 130; 159 - 
zum Provinzkapitel 149; 150 - zum Kongreß der Vizeprovinz 
163 - des Generaloberen 161; 162. 

DEZENTRALISIERUNG - Aufgabe der Provinzkapitel 122 - 
dennoch muß die Einheit gewahrt bleiben 127. 

DIAKONAT - ständiger 94. 

DIALOG - ist Aufgabe des Oberen 23 - im Gemeinschaftsleben 
27 - mit Gott 37 - mit den in der Ausbildung Stehenden 83. 

DIENST - die Armut macht uns für ihn bereit 10 - ebenso die 
Ehelosigkeit 18 - ebenso der Gehorsam 21 - apostolischer D. 
67; 68; 84 - Autorität ist D. 108; 120. 

DIENST am Wort - dem wir eine große Bedeutung beimessen 63. 

DIREKTOREN - ihnen ist die Aufgabe der Ausbildung anver­ 
traut 81. In allen Klöstern soll ein geistlicher D. (Seelenfiihrer) 
gewählt werden S. 79 - ist zum Stillschweigen verpflichtet S. 80. 
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DISPENSIERUNG - vom Fasten und von der Abstinenz 59 - 
allgemeine D. von den Satzungen der Kongregation 145 b). 

EIGENSCHAFTEN - der Kongregation 1-2 ff. 
EINGLIEDERUNG - in die Kongregation durch die Profeß 101- 
verschiedene Grundsätze 93-96. 

EINHEIT - im Leben und im Apostolat 5 - in der Liebe 17 - 
in der Kongregation 32; 119; 120; 125; 126; 142 - mit Christus 
in Gott 38; 39 - durch die Eucharistie 43 - unter den Christen 
74. 

EINIGUNG mit Gott - in der ersten Inspiration des Gründers 1 
- im Gebet 39 - Ziel zu dem wir andere hinführen möchten 65. 
E. der Liebe. mit Gott S. 15. 

EINKÜNFTE - wirtschaftliche 170. 
EINSAMKEIT - in der ersten Inspiration des Gründers 1 - 
Wert 54. Der Klöster S. 16 f. - nach der Rückkehr von Missio­ 
nen S. 66; 84. 

ELTERN - man soll sie ehren und besuchen 36. 
ENTSCHEIDUNGEN - alle Mitbrüder wirken mit 119 - die die 
Provinz betreffen 123 - Verantwortung übernimmt der Obere 
23; 122. 

ERHOLUNG - wie sie gestaltet sein soll 28. Für alle Mitbrüder 
gemeinsam; Dauer, Gestaltung S. 68 f. 

EUCHARISTIE - Normen und Grundsätze 42-44. 
EUCHARISTISCHE Gegenwart - deren Wertschätzung 44. 
EVANGELISCHE Räte - Armut - Voraussetzungfürdieande- 
ren e. R. 1 - sie werden gelebt im Lichte der Passion Christi 6; 9. 

EVANGELIUM - unsere Botschaft des Heils 1; 2; 35 - unsere 
Lebensnorm 4; 40; 80 - beseelt die Armut 10 - erleuchtet den 
Gehorsam 22 - zu dem wir uns immer wieder bekehren 60. 

EXERZITIEN - die wir jährlich machen 54 - die wir predigen 70. 
Vor der Einkleidung S. 22 - jiihrliche E. S. 55. 
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FASTEN - Normen 59. 

FREITAG - Fasten und Abstinenz 59. Fasten S. 44 - Kapitel 
S. 81 l - Abtötungen S. 85. 

FREIHEIT - in der Wahl der Ehelosigkeit 16 - im Gehorsam 
21; 22 - in der Ausbildung 77. 

FREUDE - wir nehmen Anteil an der F. und der Hoffnung der 
Menschen 3; 18 - im Gemeinschaftsleben 28 - bei der Feier der 
Eucharistie 43 - die wir durch das Kreuz erlangen 64 - zieht 
Berufungen an 79. 

FREUNDSCHAFT - deren Werte 19 - in der Kommunität 28 - 
gegenüber anderen Personen 36. 

GEBET - Grundsätze und Normen 37-61 - in der ersten Inspira­ 
tion des Gründers 1 - Forderung unserer Berufung 4 - in der 
Betrachtung des Leidens Christi 5 - in der Ausbildung 84. 
Wichtigstes Werk der Mitbrüder und verschiedene \\!'eisen S. 15; 
47 ff - bei den Missionen S. 57; 59. 

GEDULD - eine Übung der Buße 57. Notwendigkeit für Mit­ 
brüder und Missionare S. 64. 

GEHORSAM - Grundsätze und Normen 20-24. G. ist der 
Grundstein der Vollkommenheit S. 32 - wem man zu gehorchen 
hat S. 33 l; 74; 78; 80; 88. 

GEIST der Passionisten - in der Ausbildung 81; 89 - spezielle 
Studien bezüglich unserer Spiritualität 86. 

GEISTLICHE Lesung - ihr Nutzen 47; 48. 

GELÜBDE - Grundsätze und Normen 14; 19; 24; 101 - ewige 
93; 94; 95; 150 - zeitliche 93; 95. Wie man die einfachen Gcliib­ 
de ablegt S. 30 l - Beobachtung der G. S. 32 ff 

GELÜBDE viertes - unsere Weihe an die Passion Christi 6 - 
vertieftes Studium des Leidens Christi 86. 

GEKREUZIGTER - dem wir folgen 4 - wir predigen auch, daß 
er vom Tod erstanden ist 64 - durch Buße werden wir ihm 
ähnlich 65 - bei uns und bei anderen die Betrachtung des G. 
fördern 66. 
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GENERALKAPITEL - siehe KAPITEL-General. 

GENERALKONSULT - siehe KONSULT-General. 

GENERALKONSULTOREN - siehe KONSULTOREN- 
General 

GENERALLEITUNG - ihre Aufgaben 126-127. 

GENERALPOSTULATOR - seine Wahl 138. 

GENERALPROKURATOR - Normen und Gesetze 129; 138; 
139. Seine Teilnahme am Kapitel und seine Wahl 5. 75; 77. 

GENERALOBERER - siehe OBERER-General 
GESCHICHTE der Kongregation - in der Zeit der Ausbildung 81. 
GEWISSENSERFORSCHUNG - in der Gemeinschaft 27 - im 
Gebet 40. Fiir alle 5. 53; 71 - bei Missionen 5. 63. 

GLAUBE - hilft uns, das Geheimnis Gottes zu erahnen 8 - wird 
bezeugt durch die Ehelosigkeit 17 - der Obere ist im Licht des 
G. zu sehen 23 - durch das Studium wird er vertieft 84. 

GLEICHHEIT - zwischen den Religiosen 26; 108 
GNADE GOTTES - gibt uns Kraft und Stärke 2; 19 - erhält in 
uns den Geist der Armut 10 - durch Maria erlangen wir G. 53. 
Ehre Gottes, wir miissen aJles dafiir tun 5. 15; 18; 56; 66. 

GÜTER, unbewegliche - wann es erlaubt ist, sie zu besitzen 169. 
GÜTER, zeitliche - allgemeine Normen 168-177 - sich loslösen 

10 - gemeinsam teilnehmen 11 - Zeugnis für ihren wahren Wert 
13 - Gebrauch in Abhängigkeit 14. 

HAUSKAPITEL - siehe KAPITEL-Haus 
HAUSOBERER - siehe OBERER-Haus 
HEILIGER GEIST - hat den Gründer inspiriert2 - treibt uns an 

8 - offenbart sich in den Mitbrüdern 26 - wir werden mit ihm 
durch Christus vereint 39 - er wirkt durch die Eucharistie 42 
- er vereinigt uns in der Gemeinschaft 4 3; 120 - dessen Wirkung 
von der Leitung beachtet werden muß 108; 124; 127. 

HEILIGE SCHRIFT - Schriftlesung 47 - Studium 78. 
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HEILIGER STUHL - vertraut uns Missionen an 107 - hat die 
Vollmacht, die Konstitutionen auszulegen 115. 

HEILSWERK - unsere Gemeinschaften leben in ihm als Sauer­ 
teig 6 - an dem wir mitarbeiten 38 - die Menschen lassen wir 
daran teilnehmen 62 - letztes Ziel unserer Sendung 113. 

HÖHERER OBERER - siehe OBERER. 

INNERES GEBET - Grundsätze und Normen 45-53. Man 
darf es nie unterlassen S. 49 - auf welche Weise und was man 
betrachten soll S. 52 f. 

JESUS CHRISTUS - unsere Sendung, daß er bekannt werde 3 
- Vorbild der Armut 10; 14 - seine Liebe beseelt die Keusch­ 
heit 18; 19 - bis zum Tod gehorsam 20; 21 - durch die Liebe 
werden wir als seine Jünger erkannt 25; 33 - wir vereinen uns 
mit ihm im Gebet 39 - die geistliche Lesung fördert die Kenntnis 
von ihm 4 7 - durch die Meditation können wir mit ihm fühlen 49 
- der treue Schüler Christi 77 - in dessen Mysterium wir ein­ 
dringen wollen 82. 

KAPITEL General - allgemeine Normen 126-130 - Errichtung 
und Aufhebung von Provinzen 104 - Wahl des Generaloberen 
und seiner Konsultoren 137 - kollegiale Autorität 109 - legt 
unser Partikularrecht aus 115. Einberufung S. 73 - wer Stimm­ 
recht hat S. 73 - Ablauf S. 74 f. 

KAPITEL Haus - seine Natur 167 - beratende Funktion für 
den Hausoberen 109. Welche Mitbtiider daren teilnehmen S. 30 
- wann man es einberufen muß S. 22; 30 

KAPITEL Provinz - allgemeineNormen122-123;148-151 - er­ 
läßt Normen für das Noviziat 90 - ist für die Errichtung von 
Regionalvikariaten zuständig 104 - erläßt den Modus für die 
Wahl des Provinzoberen 151 - wählt Delegierte zum General­ 
kapitel 159 - stellt Normen auf, die den Hausobcren betreffen 
165 - kollegiale Autorität 109 - urteilt über die Notwendig­ 
keit von unbeweglichen Gütern 169. Einberufung und Methode 
s. 75 f. 
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